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Der Erzbischos als -

Denunziant .
Der Erzbischos von Prag . Dr . Kordaö . ist

der höchste Würdenträger der katholischen Kirche
im tschechoslowakischen Staate und ihr hervor¬
ragendster Repräsentant . Aber dos Amt dcö !

Der Zuhält der belgischen Rote .
Brüssel » 30 . Juli . ( Agencc Beige . ) Man

ist der Ansicht » daß die belgische Rote die Grund -

züge zu einem aufbauenden Plan ent -

hält . Hinsichtlich der Frage der Ruhrbe -
s «tz u n g hält sich die Antwort an die früher ans

tionSproblemS bezieht sie sich auf die technische »
Studien » die den Kabinetten von London , Paris
und Rom übermittelt wurden . Reuter er -

fährt aus halbamtlicher französischer Quelle , daß
die belgische Rote den Borschlägen auf Ernennung
einer Sachverständigenkommission »
die in Uebereinstimmung mit dem Versailler Ver -

trag die ReparationSkommisiion bei Feststellung
der von Deutschland zu fordernden Zahlungen de .

günstig «, zustimme . Di « belgische Regierung
verharr «, wie verlautet , noch immer ans dem

Standpunkt der Ruhrbesetzung , bringe aber in

ihrer Rot « di , Anregung betreffend die Räumung

obersten Seclenhirtcn über die Gläubigen ge- ' gestellten Grundlinien . Hinsichtlich des Repara -

nügt ihm nicht , sein Machtstreben geht weiter, ' —" —« - - - -

er ist auch der Führer der Ecclesia militans .
der streitbaren Kirche und er nützt jede
Gelegenheit , um sein geistliches Amt zur
Stärkung der politischen Partei der Klerikalen
und zur Durchsetzung ihrer Mochtziele zu be -

nützen . Er führte nach Ostern die tschcchoslo-
wakischen Bischöfe nach Rom . um den Papst
zu bestimmen , die tschechischen Klerikalen , die

in der Frage der Trennung der Kirche vom
Staate zu einem Kompromiß geneigt schienen ,
zur Unnachgiebigkeit zu zwingen , und er setzte
leinen Willen auch durch . Seine Hirtenbriefe
sind politische Streitschriften , die eine sknipcl -
lose Vermengung von Religion und Politik
zeigen , an denen das einzige „Gottesdienst -
liche " der Umstand ist . dag sie von den

Kirchenkanzeln herab zur Verlesung gelangen .
Aber wenn die Verlesung solcher „Hirtenbriefe "
zu den gotteSdienstlichen Funktionen gehört ,
dann könnten mit gleichem Rechte auch die

Leitartikel der klerikalen Hetzblätter von den

Kanzeln herab verlesen ivcrden . Erst vor eini¬

gen Tagen hat Herr Kordao in einem Hirten -

brief gegen die vom Unterrichtsministerium
geplante Reform der Bürger - und Mittelschule
Stellung genommen , da ihm der fiir oic

höheren Mittelschulen in Aussicht genommene

Lehrplan auf die Erteilung des Religions -
Unterrichtes nicht genügend Rücksicht nehmen
will , und er fürchtet , daß die Schüler , wenn

in ihren Kopf die kirchlichen Dogmen nicht

hineingehämmert werden , sich von dem llcri -

kalen Einstufte zu leicht emanzipieren könnten .

Darum malt Herr Dr . Kordaö in dem Send -

des RuhrgebicteS in Uebereinstimmung mit künf »

• igen Zahlungen Teutschlands vor . — Was di «

Haltung der italienischen Regierung angehe , so

werde in französischen diplomatischen Kreisen nicht

erwartet , daß Italien in naher Zukunft auf die

ihm von der britischen Regierung unterbreiteten

Dokumente antworten werde . Alan glaubt , daß

Mussolini di « Ausfassung vertrete , im Augenblick
sei eine Antwort nicht dringlich und Italien werde

Ei » Zahl gewertschaftiicher
Arbeit .

Tü ' Zciieralgelverkschaftstoiiiutiljion de »
deutschen OlewerffchastSbundcs für die Tschecho .
slowakci voröffentllckw soeben ihren Jahres -
bc richt für 1022 . E « war Ivohl das

schwerste Jahr , welche * die dem deutschen
tzicwcrkschaftsbnnde angeschlossenen Verbünde seit
der Beendigung des Krieges durchgemacht haben .
Die furchtbare Verschärfung , welche die Wirt «

schaflSkrisc erfuhr , das ungeheuer angeschwollene
Heer der Arbeitslosen , der vehemente Angriff des

am besten daS Ergebnis der Verhandlungen zwi - j Unternehmertums nötigten die gewerkschaftlich

scheu Großbritannien und Frankreich und Belgien | organisierte Arbeiterschaft , alle Kräfte aus die

auwi - fcr . — Wie - wiuettet , Hot B a ldwin biS -

her nur eine flüchtig « Prüfung der französischen
und der belgischen Rot « vorgenommen . Indessen

ging in halbamtlichen französischen Kreisen in spä -
ter Abendstunde das Gerücht , daß die britische Re «

gierung von diesen Dokumente » sehr

mistisch beeinflußt worden sei .

Verfehlte Etmermaßnahmen .
System : Wasch ' wir den Beiz und mach ' ihn nicht nast .

schreiben die bösen Gefahren der Morallosigkcit
aus , denen die Schüler verfallen würden , wenn

sie in den höheren Mittelschulklaffen des Re - ! denkerischer Gesinnung
ligionsunterrichtes entbehren müßten .

Wer der böse Teufel Bitrn , der schon

manchen , der ein Säulcnheiliger schien , zn

Falle brachte , schläft nicht , und er legt , wie

sich zeigte , sogar Erzbischöfen seine Fallstricke .
Während Herr Dr . Kordaö in seiner wohligen

Residenz auf den » Hradschin noch seine Blitze

gegen die „ morallose " Schulreform sammelte ,
zog sich schon über ihm selber dos Unwetter

zusammen . Der Herr Erzbischos erhält , um sick
Einfluß auf die klerikale Partei zu sichern , in

Prag ein eigenes Tagblntt , den „Oech". der

gegen die Koalitionssreunde

v e r l i « , 3l . Juli . ( Eigenbericht . ) Die von

der Regierung angekündigte » Ttenermaßnahmen
werden selbst von bürgerlicher Seite als vollkouc -

men unzulänglich bezeichnet . To schreibt Pinner ,
der Haudels - Redakteur des „ Berliner Taget »! a - ,

tr «" , daß dieser neue Versuch der Schaffung ootf

Anpassungsgesetzen an die Markentwrrtnng dem

Ernste der gegenwärtigen Lag « nicht im entfernte -
sten gerecht werde . Genosse Dr . Hertz , der im

Reichstag die Struerforderungen der Sozialdemo «
kratie verirltt , sagt am Schlaffe eines Artikels

über dieses Thema : Die Absichten der Rcichsngir -

rung haben nicht de » Eindruck erweckt , daß durch
sie die große befreiende Tat eingeleitet werde , die

wir zur Rettung in letzter Stunde brauchen . So -

lange bei den Inslationiste « der Wirtschaft der

Eindruck vorhält , es werden wiederum nur halbe

Maßnahmen getroffen und die Inflation geht
weiter , wird sich ihre Haltung nicht ändern . Des «

halb ist der Grundsatz der sozialdemokratische «

Forderung : Keine halben Maßnahmen , sondern

ganze ? keine Maßnahme ^ für die Zukunft , so »-
der » erst Maßnahmen für den nnmit »

lelbaren Auge » blick , rücksichtslose
Bekämpfung der Finanzzerrüt -
tnng und der G- schästopolitit der Reichsbank ,

Iraguug der bisher durch die Inflation eutstan -

denen Lasten durch de » Besitz .
t « c « c

war , der Hölle des l

Krieges , dem sast sicheren Tod ausliefern : so
hätte der froinine Mann gehandelt , der heute ,

Abwehr einzustellen und so kamen andere Arbeits -

gebiete , die fiir die Arbeiterschaft nickt Minder

wichtig sind und die in immer steigendem Maße
die Aufmerksamkeit der Oiewerkschaften i » Anspruch
nehmen , weiiiger ans ihre Rechnung .

Für das deutsche Gebiet der Tschcehoilmvaket

p c tn , i ücbcutct der Ihewcrtschaftöbund die m a cht igste
i Organisation der Arbeiter . Ihm waren am

j 31 . Dezember 1022 23 Verbände nnt 1772 Orts¬

gruppen und 285 . 370 organisierten Arbeitern an¬

geschlossen . Die Kraft des Bundes kommt auch
in der Gebarung der Verbände zum Ausdruck .
Tic Einnahmen der Verbände betrugen 31,703 . 087

Kronen , die Ausgaben 34,577 . 526 Kronen . Daß
die Ausgaben die Einnahmen trotz der sorg «
faltigsten Finanzwirtschaft überschreiten , liegt
naturgemäß an der Wirtschaftskrise , die » werk «

schaftliche ArbeitSlosemmterftütztmgen im Betrag »
von fast nenn Millionen Kronen notwendig
machte . Trotz der gewaltigen Anforderungen , di «

an die Fittanzen der Getverkschaften gestellt wur¬

den . betrug der BerMögenöstand der Verbände

18,097 - 526 Kronen , so daß die finanzielle Rüstung
der dem deutschen Griverkschaflsinnide angehörigen
Verbände noch immer sehr stark fft und die Ge -

werkschaften mit einigem Selbstvertrauen der Zu¬
kunft entgegensehen Knnen .

Wer die Verhältnisse kennt , wird nicht über -

rascht sein , daß der deutsche GewerkSschaftsbund
im Berichtsjahr einen Verlust an Mitglie -
der » aufzuweisen hatte . Einer Zahl von 364 . 55 -1

Mitgliedern int Dezember 1021 stehen 285 . 370
; Mitglieder im Dezember 1922 gegenüber , so daß
i der Mitgliederverluft 79 . 178 beträgt . Tie Ursachen

weitaus größten

an der Spitze des Episkopats in der Tscheche -
slowakci steht ? Wir gestehen , das ; mir die

Behauptung des nationalsozialistischen Blattes

nicht für glaubwürdig hielten . Die klerikale

Presse setzte mir einem Schiinpfkonzcrt ein .

aber dabei war schon verdächtig , das ; sie die

Forderung des „ Ceikc Slovo " . der Erzbischos
müsse , um sich von der schweren Beschuldigung

zu reinigen , klagen , hartnäckig auswich . Da

Herr Dr . Kordaö iraendlvo auf Sonimeraut ' ent -

der Klerikalen , hast weilt , konnte seine Antwort nicht gleich
die tschechischen Nationalsozialisten , eine heftige eingeholt werden , sie ist erst gestern erfolgt .
Kampagne führt und besonders die zahlreichen j Was antwortet nun der Erzbischos ? W

persönlichen Assären , welche die Nationalsozia
listen in ihren Reihen aufzuweisen hatten , gegen
ihre Partei ausnützte . Darauf antwortete nun

daö nationalsozialistische „Ccslc Slovo " mit Bestätigung der Behauptung , daß er sich

IC

versucht er sich reinzuwaschen ? Was er in

einer Zuschrift an die klerikalen Prager Zei -

tnngcn zu antworten weiß , ist eine volle

einem Gegenklage . Es erhob gegen den Erz
bischof Dr . Kordaö die Beschuldigung ,
daß er in der Zeit des Krieges , da er noch

Thcologieprofcssor ivar . an den damaligen
Präger Postdircltor Tr . Kalander einen Brief

geschrieben habe , in dem er einen P o st -

angestellten wegen seiner frei¬

denkerischen Gesinnung denun¬

ziert n n b verlangt habe , d a f; die -

s c r P o st a n g e st c l l t e an die Front

der i n s a m st c n D e n u » z i a t i o n eines

untergeordneten Staatsbediensteten bei des -

sc » vorgesetzten Behörde schuldig
gemacht habe . Der Erzbischos gibt zu .

das ; er damals als Borsitzender der tschechischen
klerikale » Partei eine schriftliche Beschwerde
erhallen habe , daß ein Mitglied der klerikalen

Partei von seinem Posten ols Postangestelller
entfernt und an seine Stelle „ ein Mensch ge -

setzt wurde , der sein Amt dazu mißbrauchte ,

geschickt werde ' . „ Einrückend gemacht ' . "! freidenkerische und polizeilich beanstandete
An die Front geschickt ! Das kam unter Um Schrine » zu verbreiten " . Als Vorsitzender der

ständen einem Todesurteil gleich , denn bei , klerikalen Partei sei er aufgefordert worden ,

den damals herrschenden Gepflogenheiten , war „einzuschreiten " . Und nun schreibt der Herr
" ' ' ' ' '• 1 Erzbischos , er Ijabc diese Beschwerde dein Post «sicher damit zu rechnen , daß ein „politischer
Umtriebe " verdächtiger und strafweise an die

Front geschickter Mann , gerade zu den gefähr -
lichsten Diensten verwendet werde . Jnr ihn

bald zum Krüppel oder der ewigen Seligkeit
in einem Massengrab teilhaftig ivcrden ließen .
DaS sollte ein Thcologieprofessor . der das

Wort Gottes , des Gottes der Nächstenliebe ,
lehrt , ein jetziger Erzbischos getan haben ?
Einen Menschen , daü « Ebenbild Gottes " , der

nichts anderes getan hatte , als daß er frei -

direkter Tr . Kalander mit einer Inschrift
übermittelt , dieser möge die Sache amtlich

untersuchen und „ was im Interesse des

Dienstes und der öffentlichen Ordnung (!) not -

wendig ist , freundlich st du r ch f ü h r e n " !

An weitere „ E i n z e l h e i t c n " kann sich der

Erzbischos „ nicht in ehr erinnern " .

Diese „Einzelheiten " waren nichts geringeres ,
als die Forderung , der freidenkerische Post -

angestellte möge zur Strafe „einrückend ge -

dieses Rückganges liegen zum

macht " werden ! Kein Wunder , daß den Herrn j Teile in der Wirtschiftskrisc . mm geringeren

Erzbischos da sein Gedächtnis iin Stiche läßt , ! - " LA " ^mmnuttstifckcn Spalt » ngsarbett .

Er hofft wohl , daß das „Ccjfc Slovo " Diese ' ^c. uh nt ^ v Grlo g b. cfcr . MeöoluttonUrrntfl

/v ii . Jiri, „ ; aJ - Ii,,,, . , , Iber Okwertfchaften nicht der , daß die konmni -

..^iiizelhctten Zucht weide^ nachweiicii
„fftffchen Gewerkschaften alle Mitglieder , die in -

alcr dieses halt auch nach dem Briefe des
^ Spaltungstätigkeit aus dem deutschen

Herrn Erzlufchofs an seiner Behauptung >cst -' ^vertschaftsbunde ausgeschieden sind , fiir sick
und ,ordert ihn zur Einbringung der Klage gewönne » l >aben . sondern daß ein großer
auf , da es im Gerichtssaal den Beweis für Teil dieser Abgesplitterten der ge «
seine Beschuldigung erbringen werde . Tic Vor - '

sick» gebietet dem Herrn Erzbischos . on die

„ Einzelheiten " sich „nicht zu erinnern " und

sie läßt ihn auch die Einbringung der Klage
scheuen . Danach wird er und seine Partei es

niemandem verdenken können , wenn er der

Uebcrzcugung ist . der fromme Erzbischos
weicke nur deshalb dem Gerichts -
iaal auS . weil er ihn als gebrand -
in a r k t e r Lieferant der h a b s b n r •

( tischen Massengräber verlassen
iv >i rd e. In den Zeiten , da die Klerikalen

an der Macht waren , beförderten sie in eigener
Regie die Ketzer durch die Folter oder ans dem

Scheiterhaufen zum Tode . Ter Fall zeigt , daß
sie in ihren Methoden gleichgeblieben sind : ein

freidenkerischer Staatsangestellter ? Der muß

w e r k s ch a f t l i ch e n Organisation über -

Haupt verloren gegangen ist. So sit
daö Resultat der kommunistischen Absplittcnmg ? -
arbeit nicht die „ Eroberung der Gewerkschaften " ,
wie die Kommunisten in ihren überheblichen
Parolen angekündigt haben , sondern , daß einfach
neben nationalen und christlichen Konkurrenz -
Organisationen auch kommunistische bestehen , wo¬

bei das Heer der Indifferenten , der Gleich -
gültigen , der Gedankenlosen die allergrößte
Stärkung erfahren hat . Vergleicht man freilich den

Mitgliedewerlust von 79 . 000 des deutschen Ge «

tverkschastsbundes mit dem Mitglicdervcrlust von

380 . 000 des Odborovö SdruZeui . dann sieht man

klar und deutlich , daß der deuffche Gewerkschaft ?«
wind in de » Stürmen , die die Angriffe der

Komiministen und der Unternehmer auf die Ge -

werkschaften mit sich brachten , sich als eine in den

außergewöhnlich festverwnrzekte

werden , damit ihn diese als „politisch ver

däebkig " an die Front schicke und er im

Schützengraben seine , de » Klerikalen » nan -

äl » StasB « Ens
Die wirlscktaftlichen Kämpfe , die die Gewcrk -

'
schaffen auszukämpfen hatten , standen im Zeichen

, , iber Abwehr des Lohnabbaues und der
genehme , Gesinnung sühne . Verschlechterung auch der übrigen Bestimmungen

Nächstenliebe . Menschlichkeit — nein : De -
j fvcv Kollektivverträge . Bis zu » , Jahresende be -

nunziation , Perfide Gesinnuiigsriccherei , lln -
j trug der Lohnabbau in den verschiedene » Ver -

duldsantkeit , das sind die Leitmotive der ' trägen der Organisationen des deutschen Gewcrk

Klerikalen und ihr oberster Hirt ist ihnen mit schastSbundes zwischen 20 und 35 ? Z. Wäre die

seinem Beispiel vorangegangen ! Es handelt

sich gewiß um keinen Einzelfall , die Partei -
lcitung der Klerikalen hat sicher reiche Beweise
dafür gehabt , daß ihre Wünsche am geeigneten
Orte Gehör finden , sonst hätte Herr Dr .

Kordaö wohl die Absendimg seines Briefes
nicht gewogt .

Was wohl Christus , wenn er wiederkäme ,

zu seinen heutigen Nachfolgern sagen und was

er tun würde ? ! . . . .

Abwehr der Olewcrfichaften nicht gewesen , dann

wäre es wohl den Unternehmern gelungen , den

Arbeitern in diesem Zeitraum noch größere Opfer
aufzuerlegen . Die tziewerkschaften haben die Ver -

schiebnng der Machtverhältnisse , die sich in der

ganzen Welt vollzogen hat , nicht verhindern
könne » . Jnmterhin haben sie sich als starker

Schutz der Arbeiterschaft erwiesen und es ver¬

hindert , daß die . Arbeiter restlos zur Beute de ?

Kapitals geworden sind . Bemerkenswert ist auch ,
daß sich in diesem Kampf ei » festerer Zusammen -
schlnß . ein inmgereS Verhältnis zwischen dxn Ber «



ectfc s .

bänden und der ZcistralgctverkschaftSkomniission
angebahnt hat und das Prinzip zun » Durchbruch
gemngte , daß die Verbände in großen
Kämpfen im engsten Einvornehmen
mit der Zentralgewcrtschaftskoin -
misssion vorgehen müssen . Das bleibt ein

dauernder Gewinn fiir die gewerkschaft -
liche Taktik des deutschen GewerffchastSbiindeS .

Trotzdem sich die Gewerkschaften in der Ab -

wehr befinden , machte der innere organisa -
torische Ausbau des deiitfchcn Gewcrk -

schaftSbundes weitere Fortschritte . Im Oktober
1922 erfolgte die Verschmelzung des Verbandes

der Gastgewerbe - und HanSangestelltc » mit dem

Verband der Arbeiterschaft der Lebens - und Ge¬

nußmittelindustrie , so das, ein starker Verband

geschaffen wurde , ohne das, aber die Interessen
der Gastgewerbeangestellten , die in dem neuen
Verband eine eigene Sektion bilden , irgendwie
geschädigt wurden . Noch bedeutsamer ist das

Problem der Verschmelzung ' der beide » Ver -
bände der Kcram - und Glasarbeiter , worüber es

zu Verhandlungen kommen dürste , die vielleicht

anch ein bestimmtes Ergebnis haben werden .

Desgleichen wurde eine innige Zusammenarbeit
oller dem Bunde angeschlossenen Angestellte « »?

ganisationcn durch die sogenannte Vereinigung
der Angestelltenorganisationcn deS deutschen Ge¬

werkschastSbundeS erzielt und auch das KaAell

der Verbände der öffrntlickien Angestellten bat

alle Abwehrastionen der verschiedenen Verbände

( verband der Eisenbahner , Gciverkschaft der

Postler , Verband der öffentlichen Angestellten )
« gen den staatlichen GebaltSabbau verein -

hestlicht .
Nur kurz fei darauf verwiesen , daß am

1. Jänner 1922 das VetriebSauSschuß -
aesetz in Kraft trat , das eine umfassende Ar -

best der Verband « und der Zentralgewerkschafis -
kommission erforderte und wodurch auch die

. KreitgewerkschaftSkommisiionen einen neuen Tä -

tigkestSzwcia erkalten baden , da die bezüglichen
Arbeste » allen Verbänden gemeinsam sind . Lei -

der konnte eS infolge der durch die DirtschaftS -
krife hervorgerufenen Anspannung der Geldmittel

der Verbände zu der beabsichtigten Schafhing
einer Zentrale für da ? BetriebSaiiSschnsse «
Wesen bei der GewcrkschastSkommission nicht
kommen , welche Schöpfung einer späteren . Wirt -

schastlich günstigeren Zeit vorbehalten bleibt .

Nicht unerivähnt wollen wir auch eiueS der

wichtigsten Probleme lassen , das de » deutschen
AewestschaflSbund immer wieder beschäftigt :
TaS Verhältnis zu den tschechischen
Gewerkschaften . Im Oktober 1921 hat der

deutsche Gewerkschaftsbund eine Reihe von Vor «

schlagen erstattet , welche die Schaffung einer ge -
meinsamen LandeSzentwle auS den beiden ge -
werkfchaftlichen Zentralstellen , gemeinsame Ver -

bandSauSfchuss « der parallelen Verbände , eine

gleichartige Zusammenfassung für die Zweig ,
stellen der Verbände , beinhaltete . Diese Bor -

schlüge stellen daS Maximum dar , was der

deutsche GewerkschastSbuno auf Grund der Be -

schlösse des GetvcrkschaftSkongrcsseS in der Frage
der Vereinheitlichung der Organisation vorschla -
gen kann . Dies « Vorschläge wurden im Mai
1922 sowohl dem Odborovö Sdrnicni Ccsko -

nloTensM , als auch dem Büro de » Jnternatio «
nalen GewerkschastSbundeS übermittelt . Da «
Büro de « Internationalen GewerkschastSbundeS
hat darauf in einem Schreiben feine Anerkcn -

nung über den ernsthaften Versuch der organi -
satorischcn Verständigung , den die Vorschläge des

deutschen GewerkschastSbundeS beinhalten , aus -

gesprochen . Von den tschechischen Getverkschaften
ist bis zum Jahresschluß weder ei » schriftlicher
Bericht auf die Vorschläge , noch sonst eine maß-
gebende Aeußerung eingelangt . An den tschechi¬
schen Gewerkschaften liegt es nun , daß wir in
dieser für dos Proletariat so wichtigen Frage zu
einer wenn auch vorläufigen Lösung kommen .

Deutschlands Rot - ein Wucherobjett der Agrarier .
Berlin , »1. Juli . ( Eigenbericht . ) In der

Reichskanzlei fanden Besprechungen mit den ver .

tretern der Wirtschaftsorganisationen über die

Ernährungslage statt . ReichSernährungSminister
Dr . Luther scheint noch immer nicht den Ernst
der Situation begriffen zu haben , sondern will den

Anschein erwecken , als ob die LebcnSmIttelknapp -
heit bald überwunden sein werbe ; wirklich ernste
Maßnahmen scheint die Regierung nicht zu wol «

len . Sie hat lediglich ein - Ermahnung an

die Landlvirte gerichtet , die Städte mit Kariös »
sein zu beliefern , die erst dann wirksam werden

wird , wenn die Agrarier und Händler von jedem
Risiko der Geldentwertung an » dem verkaufe be «

freit sein werden . Besonders schlimm

steht eS » mS Ruhrgebiet , wo nur ganz

unzulänglich landwirtschattllche Produkte auf den

Markt kommen , die noch dazu vom größten Teil

von den Besahungstrnppen aufgekauft werben .

Berlin , 31 . Juli . Die Devisenkurse sind
heute fast unverändert geblieben . Der Reichs -

kanzlcr hat heute mit Vertretern der Landwirt -

schaft , des Handels und der Banken verhandelt
und es heißt , daß die Ztvangsnoticriing zun , Girr *

hcitskiirs aufgehoben werde » und heute znm Ich -
teil Male ftaitgefniide » habe » soll . Tie Lebens -

*

„ Sie abgesagte «unokrlle /
Berlin , 31 . Juli . Unter dem Titel „ Die ab -

gesagte Cnnokrise " schreibt der „ Bor -
wärts " : Für d. ^S Leben der Regierung Cuno
hat gestern niemand auch nur ein « Papiermark
gegeben. Vom Zentrum her lief mau zum An¬
griff auf . Alls der Gegenseite wurde keine Ber -

teidigung ausgeführt . - Jetzt ist eS auf einntal
wieder anders geworden . Ter „ Vorwärts " zitiert
dann mehrere Blätterstimmen zur Krise und sagt :
Ein größeres Bild der Zerfahren -
heit ist gar nicht zu denken . Erst geht ein

maßgebendes Blatt der ArbeitSgcnieinschafk gegen
die Regierung vor . dann wird erklärt , daß man

diese Regierung halten müsse , weil man für sie
keine Nachfolger wisse . Der „ Borwärts " meint ,

daß Enno trotz aller Angriffe immer noch auf
die Unterstützung aller bürgerliche,i Parteien rech -
nen könne .

Di « „ R o t e Fahne " schreibt höhnend : Die

Regierung Cuno hat sich noch einmal nieder «

gesetzt , trotzdem CunoS Regime abgewirtschaftet
hat . Am 8. August soll der Reichstag entscheiden .
Bis dahin hofft mau , die Schiebungen der Partei «
schicbcr zum guten Ende gebracht ni haben .

Die nationalistische „ Deutsche Tages -
zeitung " gießt ihren Spott über die Krise »?-
macher ans und will als Grund für den abge -

mittelnot in Berlin hat sich » ach verschärft . Kar

toffeln und Fett sind fast aar nicht zu habe », aber

auch alle Hülsenfrüchte und Konserven in den Ge -

schäftcn sind ausverkauft . Soweit noch irgend
etwa « z » erhalten ist , ist es kaum erschwinglich .
So kostete ein halbes Kilogramm Butter 180 . 000
Mark . ,

Berlin , 31 . Juli . (Wolfs . ) Heute fand nnter
dem Vorsitze des Reichskanzlers eine eingehende
Besprechung der gesamten ErnähritNgSlage mit
den Vertretern der landwirtschaftlichen Organi -
sationei » statt , an der der ReichSernährungSmini¬
ster und andere Kabinettsmitglieder teilnahmen .
Nach übereinstimmenden Aeußerungen der Ber -
treter der Landwirtschaft kann mit einer guten
Brotgetveideernte gerechnet werden . Ferner be -
ficht begründete Hoffnung auf eine baldige Besse -
rnllg der Kartoffelversorgung . Die Verhandlungen
über eine Erleichterung der Fett - . »fuhr aus dem
Auslände durch Beschaffung der nötigen Devisen ,
die zwischen der Reichsregicrnng » md der Reichs -
baiik geführt werden , stehen vor dem Abschlüsse .
Entsprechend einer bei der Besprechung gagebenen
Zusicherung der Vertreter der Landwirtschaft
erließ der RcichsanSschuß der Landlvirte einen
Aufruf an die deutschen Landwirte , ihr Möglich -
stes zu tun , um die Versorgung der Bevälkernng
zu sichern .

*

brochene » Angriff wissen , daß au » dem Rnhr -
gcbiele protestierende Schritte eingelaufen seien .

Sie Tagesordnung der nächsten
Aeichstagsfitzung .

Berlin , 81 . Juli . (Eigenbericht . ) Auf der
Tagesordnung der Reichstaassitzuiig , die für Mitt¬
woch den 8. August , nachmittags 3 Uhr . angesetzt
ist, steht vorläufig die erste Lesung de » Rhein -
und RichroPferS und der Entwurf eine » Steuer -
zinsgefttzeS .

Es ist aiiziüiehmell , daß auch die übrigen
Steuervorlagen und die Goldanleihe , die in diesen
Tagen die endgültige Fassung durch da » Reichs »
labnrett erhälr , ebenfalls ans der Tagesordnung
der ersten Sitzung stehen werden . Voraussichtlich
wird nicht nur Dr . Herme » diese Vorlage als

zuständiger Ressortminister begründen , sondern
wahrscheinlich wird auch der Reichskanzler selbst
das Wort ergreift «, um die Auffassung der Re «

gierung über die allgemein « Lage vor dem Par -
lamente zu vertrete ».

Ein Semouftratilmsstreik der Berliner
»uchdruster .

Berlin , 31 . Juli . ( Eigenbericht . ) Heute traten
die Buchdrucker der Notcndruckcreien , sowie der

1. August 1923 .

großen BerlagSfirmen Scherl , Motte und Ullstein
», einen Demoiistrationsstreik ; dieser richtete sich
gegen den Reichsarbeitsminister Dr . Braun , der
es abgelehnt hatte , die Vertreter der Buchdrucker
zu empfangen . Der Streik hat insofern seinen
Zweck erreicht , als dieser Enlpfang nunmehr er -
folgen soll . Die Arbeit wurde um 3 Uhr wieder
ausgenommen , so daß die Abendblätter , allerdings
mit einiger Verspätung , erscheinen können .

„ Ein unterirdisches «rosten geht
durch die Masten . . . -

Sozialdemokratische Interpellation im bayrischen
eandtag .

Aus . der reichen Fülle des Berichtes des > der durch die Gewerkschaften wieder die Rechte
deutschen GewerkschastSbundeS konnte nur weni

ges bcrvorgehobeu werden . ES waren schwere
Kämpft , die die Getverkschaften führen mußten .
Es war harte Arbeit , die viele hunderte »»serer
Vertrauensmänner verrichten mußten , eine Ar -

best , der kein glanzvoller äußerlicher Erfolg
zuteil wurde . Um so höher ist die Zähigkeit der

setverkschaftlich organisierten Arbeiter einzn -
chätzen , die ihrer Organisation treu geblieben
ind und in denen nichts den festen Glauben ver -

nichten kann , daß mit der Acnderung der wirt¬

schaftlichen Verhältnisse auch für die Gewerkschaf -
teil tviedcr die Tage der Verteidigung durch ^ age
des Bormarsches werden abgelöst werde » . Mit

Recht schließt der Bericht mit den Worten , die
den Ausblick freilassen auf eine bessere Zeit , in

der Arbeiter erweitert , ihre Lebenshaltung er -
höht - werde » wird : „ Die durch die Wirtschajts -
not hervorgerufene Massenarbeitslosigkeit erfor¬
derte zäh«, unermüdliche Arbeit , um tausende
Mtglieder , welche arbestSloS wurden , nur am
Leben zu erhalten . Es gehört stärker « gewcrk -
schaftliche Erkenntnis dazu , dies « zweite Seit «
gewerkschaftlicher Arbeit ebenso hoch zu tverten ,
wie die einer Zeit , wo gewerkschaftliche Erfolge
in » Auge springend sind . Bon dieser Erkenntnis
der Gewerkschaftsmitglieder aller Organisationen
wird es auch abhängen , ob in der Seit der Wen -
dlliig der Wirtschaftslage der Kampf um die Ber -
besserung der Arbeitsbedingungen wieder wir -
kungsvoll einsetzen kann . "

München , 30 . Juli . Infolge der katastropha -
len Entwicklung auf dem Lebensmittelmarkte und
der wachsenden Teuerung und Unruhe unter der
Bevölkerung habe »« die Sozialdemokraten im
bayerischen Landtage die Regierung interpelliert .
Abg. Dr . Bauer klagte die Regierung an ,
daß sie n i ch t S u n t e r n e h m e , um die Z e r -

störungspolitik der fchwerka pitali -
( tischen Spekulanten einzudämmen .
Die Schwerindustrie hätte kein Interesse
an einer Sanierung der deutschem Wirtschaft
und Finanzen . Die verantwortlichen Parteien
der Länder und des Reiches dürfen nicht das un «

terirdische Grollen überhören , das vernehmbar
durch vic Massen gehe .

Die Regierung erklärte durch den Landwirt .

schaftSminister , daß ohne die Schaffung
e » n « S wertbeständige » Zahlung » ,
mittel » gegen dft Teuerung n tch 18 unter -
nommen werden könne . Die Teuerung fei eine

Folge der Geldentwertung und der Richrbafttznng .
Der Redner der katholischen Partei ev -

klärte , daß eine selbständige bayrische Wirtschafte «
Politik der Schwierigkeit Herr werden könne . Die

wirtschaftspolitischc und finanzpolitische Haltung
de » Reiches fei unzulänglich . E « wäre falsch ,
die Hönde in den Schoß zu legen mit der Eni -

schuldigung , daß Frankreich an allem schuld sei.

See Sonntag auch in Sachsen ruhig
neriansen .

Die Nahmngsmittelknappheit deginnt bedenklich
zu werden .

Dresden » 31 . Juli . Der Antifafcistentag ver -
lief hier völlig ruhig , ebenso in der Umgebung
und soweit bisher bekannt , auch im übrigen Sach -
fen. Die Versammlungen und Umzüge der Kon « ,

munisten mit zahlreichen roten Fahnen verliefen
ohne Zwischenfall . E » herrscht in Sachsen bei
weitem nicht dw Unruhe und Aufregung wie in
Berlin , wenn auch die Nahrungsmistelknappheit
bedenklich zu werden anfängt . Namentlich fehlt
es an Kartoffeln .

Sie Sttiergolizei gerdastet weiter .

) uli . ( Eigenbericht . ) Im Frak -
inist,scheu Partei in Mün -

Berli ». » 1 . In
tionszimmer der fornmunill
che » wurde ein gewisser Paul ' Schulz verhattet ,
der im Austrage der Berliner Zentrale am Au « ,
bau der kommunistischen Partei in Bayern arbei .
tcte . Er ist beschuldigt , «in « Anzahl Paragra -
phen de » Strafgesetze « und de « Preßgcsetzes über »
treten zu haben .

Ser Inhalt der lraajäfiichen State .

Pari », 31 . Juli . (HavaS. ) Londoner Mel -

düngen der Blatter zufolg « erinnert die französi -
sche Antwort daran , daß Frankreich in Reparo -
tionen 52 Prozent von den 50 Milliarden Gold -

mark der Bonftrie A und B, d. h. 26 Milliarden

zur Wiederherstellung der verwüsteten Gebiete

verlangt . Dafür ist Frankreich bereit , auf seinen
Anteil von 82 Milliarden der Bons der Serie C

ab » Kompensation seiner Schulden geostnüber den

Fun Liebeihal . Allna ; und Irma .
Liebe , Ehe und Alimente in drei Zwischenspielen .

I .

( Hciratsvevmittlungsbnro Plane Liebethal :
fatnilientrautes Zimmer mit Amorbildern » En -

gel » und Familienphotographien . Die VerHand -
mng ist im Gange . )

Frau Liebethal ( ehrbares AcußcrcS ,
runde », biederes Gesicht ) : . . . Ausstattung , klei -
ne < Vermögen und noch ettvas , wenn der On -
kel stirbt — damit »Verden Sie Ihr Glück
machen , Fräulein ! Wenigstens die Herrschaften ,
die ich bedient habe , sind all « sehr glücklich und

zufrieden . Fragen Sie »leine Kunden , alle wer -
den Ihnen versichern : Frau Liebethal hat unser
Glück begründet . Eigener Herd ist Goldes wert !

Also bitt schön, womit könnt « ich Ihnen dienen ?
ES möchte doch etwas AparteS sein !

Irma ( 28 Jahre alt , mittelmäßiges A« u -

ßere , steif vom Sessel aufgerichtet ) : Ich dachte —

vielleicht ein mittlerer Staatsbeamter mit Pen¬
sion . . .

Frau Liebethal (die momentan keinen
Beamten auf Lager hat ) : Aber ich bitte Sie .

Fräulein , ein Beamter . . . DaS ist ja gar nicht
mehr modern . Der la » n ja bei dem bißchen Ge -

halt nichts hinter sich bringen ! Und die lumpige
Pension heutzutage . Du lieber Gott ! Wie wärs
denn mit einem soliden Handwerksmeister ?

Irma : Nein , das Handwerk ist heute auch
Margarine . . . ich dachte , ich hätte gern . . .

Frau Liebcthal : Einen bessere » slanf -
mann meinen Sie Wohl! Etwa » sehr Apartes ,
jawohl . Wird von den Damen sehr gern genom -
men . Und kommt nie aus der Mode !

Irma (nestelt unschlüssig an den Hand -
. WA» » ) .

Frau Liebethal ( schlägt ein auf dem

Tische liegendes Album auf ) : Da Hütt' ich etlvas

sehr Vorteilhaftes am Platze ! Würde eine sehr
glückliche Ehe geben ! ( Zeigt ans eine Photo -
graphie . )

Irma ( betrachtet das Bild eines Mannes
in ernsteren Jahren mit verschnittenem Schnurr -
bart , glatten Scheitel , korrektem , nichtssagendem
Otesicht) : Und das Einkommen ?

Frau Liebethal : Etwas sehr Borteil -

Haftes ! Fabrikbesitzer . Ata cht nebenbei Valuta -
geschäste . Da kommt nur Butter auf den Tisch!
Sie würdeit ein Dienstmädchen haben . . . Sehr
nett , wirklich . Allerdings , der Herr ist Witwer
mft Kind , (eifrig ) was aber doch von den
Damen jetzt sehr gern genomme » , wird , weil
Gottes Segen in so einer Ehe doch schon drin ist.
Ein Witwer mit Kind ist bei mir immer gleich
vergrifft »!

Irma ( will in dem Album weiterblät -

lern ) .
Frau Liebe thal : Ja , verehrtes

Fräulein , da kommen Sie allerdings in ein «
andere Abteilung . Nur für große Vermögen . . .

Irma ( zögernd ) : Wenn mein Onkel stirbt
. . . Cr ist immer krank . . .

Frau Liebethal : Ja , aber so lange
ein Onkel eben doch noch lebt . . . ! Die . Herren
in dieser Abteilung Haben nur feste Preise . ( Mit
Ehrfurcht ) : Offiziere , Adel , Gutsbesitzer . Kriegs -
gewinnlor , Balntaschieber . Ich glaube bestimmt
— daS große Glück für Sie wäre der Witwer
mit Kind . . . Alfons ist sein Borna « « . Alfons
— ein herrlicher Name . Und er hat ein so trau -

licheö Heim . . . Ist soiid , im vernünftigen Mrr ,
hat sich die Horner abgelanftn . . .

Irma ( mustert daS Mannsbild mit dem
verschnittenen Schnurrbart ) , Großes Ein -
komm « » . . . ?

Frau Liebethal : Mit netten Valuta -
geschähen . Und das steigt noch! ( Eifriger ) : Ver¬
lassen Sie sich ganz auf mich , liebes Fräulein .
Ich vermittle nur reelle Sachen . Ich bin das
älteste Geschäft am Platze . »

II .

( Drei Tag « später . HeiratsvermittlnngS -
büro Marie Licbethal . Die Verhandlung ist im
Gange . ) v

Frau Liebeta hl : . . . Verlassen Sie
sich drauf , Herr , die Dan « « ist, als wäre sie vom
lieben Gott fiir Sie geschaffen ! Irma heißt sie,
Irma — ei » himmlischer Name .

Alfons ( betrachtet Irmas Photographie
in , Tamenalbum ) : Etwas zu schlank .

Frau Liebethal : Aber daS ist doch
sehr modern , fthr apart . Die große Mode . Wird
von den . Herren jetzt sehr gern genommen . Di «
Molligkeit kommt mit den Jahren . Die Dame » ,
die ich bedient habe , sind all « molliger ge -
worden .

Alfons ( hat die Augen immer noch auf
dem Bilde ) .

'

Frau L i e be t h a l : Und aus sehr guter
Familie . Mit tadelloser Vergangenheit . . .
Ihnen als Witwer mit Kind wird sich kaum
ettvaS Aparteres bieten ! Mit tadelloser Bergan -
genheit , ohne Anhang !

Alfons : Kleines Vermögen sagten Sie ?
Frau L i e b e t h a l : Nettes klemes Ber «

mögen ! Und noch einmal soviel , wenn der On -
kel stirbt . Er ist immer fthr krank . Sie werden
ein glückliches Paar , verlasse,r Sie sich ganz auf
mich . . . Ich erledige Ihne » alles für drei Pro -
zent vom Vermögen . Nur 3 Prozent . Ich bin
daS reellste Geschäft am Platze . Die . Herrschaf -
teil , die ich bedient habe , sind all « fthr glücklich
und zufrieden . . .

III .

Alfons und Irma sind zwei Jahre verhei -
ratet . Irma » Salon . Die Verhandlung ist im

Gange . )
Irma : . . . Ich habe Ihren Zustand

eigentlich schon längst bemerkt . Anna , aber ich
hielt so etwas von Unsittlichkeit bei meinem
Dienstboten nicht für möglich !

Anna ( hat den blonden Kopf geftnkt , be¬
zwingt daS Weinen) .

Alfons ( geht im Nebenzimmer bedrückt
auf und ab) .

I r m a : Schämen Sie sich, daß Sie sich an
den ersten besten wegwerft ». Wird «in netter
Patron sein . Irgend eine Tanzbodenbekannt -
schaft , nicht wahr ? Und daraus soll dann ein «

glückliche Ehe werden ! Ach, die Mädchen hout -
zutage !

Alfons ( geht im Nebenzimmer dauernd

auf und ab , bleibt manchmal stehen , horcht an -

gestrengt ) .
Irma (streng ) : Ich kann Sie nicht »»ehr

behalten , Anna ! Schon wegen der Kinder » iE .
Und was sollen denn die Leute von mir denken «
So was von Unsittlichkeit . . . ( Geht empört zur
Küche ab) ,

Anna ( hat den Kopf gesenkt , weint ) .
Alfons ( kommt ans dem Nebenzimmer ,

blickt schon nm sich. Zu Anna gewendet ,
raunend ) : Daß Sie un « Gotteswillen nichts
verraten , An« « » ! Ich bezahle die Entbindung
. . . Werde auch sonst nicht knausern . . . Schrei -
den Sie mir Ihre Adresse inS Geschäft . . .

Robert Srötzsch .



Furchtbare Wenbahnlataftrophe bei KMel .
44 Tote . 34 Berletzte .

ftöfftl , 31 . Juli . ( Wölfs . ) Heute früh NM
4 Uhr fuhr aus dem Bahnhofe Kreiensen der

Haupt - D- Zug Hamburg —München auf den am

Bahnhof haltenden Vorzug , wahrscheinlich infolge
Ueberfahren » de « Haltesignal «, auf . Bis 8 Uhr
IS Minuten tonnten 29 Tote , zun,eist Männer , und

43 verlest,c , darunter IS Schwerverletzte , festge¬
stellt werden . Beide Häuptgeleise sind gesperrt .

Kassel , 31 . Juli . ( Wolfs . ) Die Zahl der To -

ten bei dem Eisenbahnunglück in Kreiensen ist bis -

her aus 82 gestiegen . Man fürchtet , daß

unter den Trümmer » der drei ineinandergeschobe »
neu Waggons des Vorzuges noch weitere
Tote liegen .

Kassel . 31 . Juli . ( Wolfs . ) Wie zu dem

Eisenbahnunglück in Kreiensen mitgeteilt wird ,
wurde » bis 4 Uhr nachmittags 14 Zote geborgen .
I » de » Görtinger Kliniken befinden sich » 4 Ver .

letzte , von denen noch drei in Lebrngsefahr schwe »
bc ». Bon 24 Toten sind bisher erst die Namen

festgestellt worden .

Der Sstrau - Karwiner Konflikt .
Regierung und Unternehmer oerwelgern die Lpjer , die sie von den

Arbeitern verlangen .
Mähr . Ostrau » 31 . Juli . Gestern abends wurden auf Veranlassung de « Ministe -

rium « für öffentlich « Arbeiten in der Bergschnle die Verhandlungen zwischen den Gruben »
besitz «« und den Bergarbeitern wegen Beilegung de « Lohnstreites aufgenommen . Di « Bei -
Handlungen eröffnete der Vertreter de « Ministeriums für öffentliche Arbeiten , Ministerialrat
Dr . Fischer , der «rllärt «, daß nach Ansicht der Regierung die Kohlenpreife her »
abgefetzt werden müssen und hiezu die Arbeitgeber , die Arbeiterschaft und eventuell auch
der Staat bestragen müssen . Die Vertreter der Unternehmer teilten mit . daß sie solche
Opfer , wie st « die Regierung verlangt , nicht bringen können .

Tie Vertreter der Arbeiterschaft lehnten mit dem Hinweis « darauf ,
daß die Preis « der Lebensbedürfnisse nicht zurückgehen , « in « Her »
absetzung der Löhne ab . Als die Verhandlungen nach zwei Stunden zu keinen Post -
tiveir Ergebnissen führten , forderte Dr . Fischer beide Parteien ans , sich in den Räumlichkeiten
de « Ministeriums für öffentliche Arbeiten in Prag einzufinden , wo die Verhandlungen fort »
gefetzt werden .

1. August 1928 .

Alliierten zu verzichten . Die französische Re¬
gierung fragt , in welchem Maße . England mit der
Regelung fciitcS Guthabens bei den Alliierten

rechnet , was es hinsichtlich der Zurückzahlung der
Summen , die eS von seinen Alliierten zu bekam -
men hat , zu tun beabsichtigt und ob es sich mit
Summen , die ihm die Regelung seiner eigenen
Schulden gegenüber den Bereinigten Staaten er -
möglichen würden , zufrieden geben würde . Tie
belgische Antwort bringt ebenso wie die franzö -
fische die Grundprinzipien für die eventuelle

Lösung des Rcparotionsproblemü durch die Sta¬
bilisierung der Mark und Wiederherstellung der
deutschen Finanzen in Erinnerung .

Die englilche Regierung schweig ; sich aus

London » 30 . Juli . Im Unterhaus - fragte
Macdonald , ob der Premierminister beab »

sichtige , die Antwort Frankreichs und Belgien ?
vor der Aussprache am Donnerstag dem Hause
mitzuteilen .

B a l d w i n erwiderte , eS scheine ihn » sehr
zweifelhaft , ob irgend etwa « ver »

öffentlicht werden könne . Er fürchte ,
daß eS sich nur um eine Fortsetzung der Berhand -
lungen handeln werde , er könne aber etwa « Be -

stimmte » erst nach Empfang der Antworten saget, .
Macdonald fragte weiter , ob die Regie -

rung beabsichtige , dem Hause eine Mitte,lung über

den Charakter deS MeinungSaus -
tausch es mit Frankreich vor der Aussprache
am Donnerstag zu machen .

Bald Win entgegnete , es müsse ihm etwa «

Zeit gebissen werden , bevor er Bestimmte ? dar¬

über sagen könnte , was bekanntgegeben werden

könne . Jedenfalls werde er auf Wunsch dem Sause
so bald als möglich eingehende Jnforma »
tionen erteilen .

Der deutsche Notschalter bei Surzou .
London , 3V. Jttli . ( Reuter . ) Ter französische ,

der belgische , der italienische und der deutschevot -
schafter hatten heute lange Zondcrbcsprcchüngcn
mit dem Minister deS Acnßcrn Cnrzon . Die

französische und die belgische Antwortnote auf den
englischen Fragebogen werden in der morgigen
Sitzung des englischen Kabinett « geprüft werden .
Der dentsche Botschafter besprach mit Eurzon die
ernste politisch « und wirtschaftliche
Lage in Deutschland .

Dumme Sabotageakte .
Essen , 31 . Juli . ( HavaS . ) Die Signalein »

richtung de » hiesigen Bahnhofe « wurde in der

Nacht vom 29 . zum 30 . Juli durch unbekannte

Saboteure beschädigt . Ter Stadt wurde eine

Strafe von 50 Millionen Mark auferlegt . Die

Reparaturen werden auf ihre Kosten durchgeführt
und zehn Eisenbahnangestellte mit ihren Familien
auSgetviesen werden .

Ernster Zustand des Rröfldenten
Sardiug .

San Francisco , 31 . Juli . ( HavaS . ) Nach dem
letzten Bulletin ist der Gesundheitszustand det
Präsidenten Harding e r n st, e « zeigten sich Symp «
tomc von Lungenentzündung .

San Franeiseo , 3l . Juli . ( Havas . ) Di «
Aerzie de « Präsidenten Harding bezeichnet , seinen
Zustand als ernst , da sich, wie festgestellt wurde ,
eine Entzündung im rechte » Lungenflügel ent -
wickelt hat . Fünf behandelnde Aerztc erklären ,
daß der Präsident mit den . Lebe » kämpft und
fügen Hinz «, daß er eine Temperatur besitzt , die

geeignet ist. diesen Kampf zu überstehen . Tie
letzte Depesche berichtet , daß der Präsident nach
Mitternacht wenig geschlafen habe . Die Aerzte
betrachten aber den Schlaf als gute « Zeichen .

Tan Franziska , 31 . Juli . Ein « Reute »
depesche bestätigt , daß eS sich bei der Krankheit
des Präsidenten Harding » m eine Bronchopneu¬
monie handelt . Der . Hausarzt des Präsidenten
erklärte : „ Wenn der Patient dem ersten Anfall
des Leidens Widerstand leisten könne , werde er
die Krankheit überstehen . "

Wahlvorbereitungen in Oesterreich .
Wien , 31 . Juli . Ilm eine » ruhigen Verlauf

der Wahlkampagne zu ermöglichen . ist zwischen
der christlichsozialen und der sozialdemokratischen
Partei bereits ein Abkommen getroffen worden ,
in dem sich die beiden Parteien gegenseitig ve »
pflichten , ihr « Versammlungen nicht zu stören
und überhaupt die Wahlbetvegung in einer Form
zu führen , daß unnötige Reibungen venmeden
werden .

Zwischen den Sozialdemokraten tind den
Großdoutschen ist ein Uebereicikoinmen diesmal
nicht erzielt worden , tveil die Großdeutschen noch
mit den Chvistlichsozialen über ein Wahlimnpro -
mtg verhandeln wollen und man noch nicht weiß ,
w> e sich die Nationalsozialisten bezw. die ver -
bundeten nationalen Parteien im Wahltampf
verhakten wollen .

Die oasflve Reflstevz derstrahenblchmr
in Wien zulammengebrschn .

, .
81 . Juli . Die passive Resistenz der

separansktschen Straßenbahner ist zusammenge¬
brochen . In den nächsten Tagen werden die

W" " H? ^ " gen nnt der anerkannten sozialst
(tischen Vertretung der Straßenbahner beg inne n.

Die ungarische Arbeiterschaft verlangt
ven Znder .

Budapest , 81 . Juli . ( UTKB. ) Eine Abord¬

nung de « Gewerkschostsratcs erschien heute beim

Ministerpräsidenten Grasen B e t h l e n und er »

suchte ihn , mit Rücksicht ans die fortwährend
steigende Teuerung bei den Arbeilgebern
wegen der Regelung der Löhne und Einführung
des Indexe « zu vermitteln .

Ter Ministerpräsident erklärte , er hege auf
Grund der Erfahrungen deS Auslandes weit¬

gehende Besorgnisse gegen daS Jirdexsystem , da «
da « Wirtschaftsleben in seinen Grundsesten er -

schütter «. Tagegen erklärte er sick, bereit , zwischen
den Arbeitern und den Arbeitgebern zu vermit -
teln . Während de » Empfange « der Gewerkschaft «-
führer war in sämtlichen Werstätten Budapests
die Arbeit zehn Minuten lang eingestellt .

Die Saviervvg Ungarns .
Die Kleine Entente und Bulgarien .

Graß Aardein , ( Oradia Riare ) 30 . Juli . Die

Minister der Staaten der Kleinen Entente stellten
bei Besprechung der Frage der magyarischen An -

leih «, welche dem Lande eine Restaurierung der

Finanzen gestatten würde , fest, daß sie den ge -
meinsamen Wunsch hegen , Ungar » den Ausweg
au « den gegenwärtig - n Schwierigkeiten unter der

Bedingung zu erleichtern , daß die geliehenen
Geldmittel weder zu einer neuen Rüstung noch zu
einer irredentistischei » Propaganda verwendet wer¬
den . Diese Bedingung ist notwendig , da

Magyanen bisher leider nicht abgerüstet Hot
nnd seit « Regierung sich ohnmächtig erwiesen
hat , die Gewalttätigkeiten gegen die " Nachbarn
und den Geist der Revanche verkündende

irredentistische Tätigkeit zu verhindern . Die

Konserenz einigte sich diesbezüglich auf prak -
tische Garantie » und gelangte desgleichen be¬

treffs der Frage de « Standpunktes der Kleinen >
Entente gegenüber Bulgarien zu einem Einver -

nehmen . St - erachtete , daß kein Grund gegen eine

Fortsetzung der normalen Beziehungen und eines

gut nachbarlichen Verhältnisse « zu diesem Staate

vorliegt , allerding « insolange die Sofioter Regie -
rung ihre friedlichen Versicherungen ausrecht er -

halten wird .

Auf der Konferenz wurde über den E i >t -

tritt Griechenlands und Polen « in
die Kleine Entente nicht verhau -
del k und es fand lediglich ein Meinung « -
auswusch über die gegenwärtigen und zu -
künstigen Bezieh,lngen zwcschchr der Kleinen En -
tente und diesen beiden Staaten statt . Der pol -
nische Delegierte Piltz ist heute ans Warschau
in Sinaia eiugetroffen . Dir rumänische » Kreise
versichern , daß er nur mit eigend einer "Mission
bei der rumämschen Regierung betraut worden ist.
Er wurde auch vom tschechoslowakischen Minister
Dr . Benesch empfangen .

Inland .
„ Garroßerrr Sieg ! Der Gegner ist värnich »

tet ! " Dieser tönende Ruf , der uns in den Kriegs -
jabie » mindestens zwanzigmal im Monat ans
den Spalten der Zeitungen und dem Munde der

Zeitungsausträger «ntgegenschallt «, ist nicht spur »
lös verhallt . Es gibt nämlich Leute , die sich die

ÄriegSerrungenschaften der Phrase und Lüge auf
ihr « Meise zunutze gemacht haben und mit der

übrigen militärischen Terminologie auch das

ohrenbetäubende „Si «g! " - Geschrei immer dann

anwenden , wenn es gilt , den Ihren eine — Nie »

Verlage genießbar zu machen . Da es die

Neichenbevger Kommunisten zuwege brachten ,
den abgeblasenen „ Bormarsch " oder „Angriffs in
eine hannlose „ Probevergatterung " zu verwan¬
deln , nimmt e « auch nicht wimder , >ven sie
jetzt den eklatante » Rückzug der reichsdeulsthen
kommunistischen Partei zu einem Sieg umlügen .
Die Blätter melden übereinstimmend , daß der mit
marktschreierischer Reklame angesagte „Antifasci -
stenlog ", mit dem die Kommunisten ursprünglich
mindesten « Mitteleuropa aus den Angel » heben
wollten , sich schließlich in Berlin und im ganzen
Reich in schwach besuchte Berfa mm «
lungen auflöste . Wären wir undelikat , könnte »
wir beispielsweise die Ueberrevolutionärc , die in
München , der Hochburg des Fascismus ,
überhaupt keine Bersammlung ab -
hielten , als Niaulheldcn bezeichnen . " Aber wir

heben uns diese Bezeichnung lieber für die Re «
daktenre de « Rcichenderger „ Vorwärts " auf ,
der in Berlin allein „ mehrere hunderttausende
Arbeiter " an dem „ Marsch vor den , Siurin "
teilnehmen ließ . Es waren etwas tveniger —
die Berliner „ Montaaspost " spricht von 25 . 000
Demonstranten . . . . Weiter meldet der gut in »
formierte und noch besser informierende „ Bor «
wäriS " , daß angeblich in Chemnitz und Dresden
„ zehmausende sozialdemokratische Arbeiter " an den

Kundgebungen teilgenommen hätten . Bon Berlin ,
Kiel , Halle , Köln , Bochum , Essen , Potsdam ,
Bitterseld , Jena , Gera , . Hanau , Erfurt , Zwickau
und Breslau — von allen diesen Städten ließ
sich der „ Borivärts " berichten — weih er nicht
ein Wort über die Teilnahme jozialdemokra -
tischer Arbeiter an de » kommunistischen Demo » ,
strationen zu erzählen . Ihm genügen aber die

angeblichen " „Zehntausend : " aus Dresden und
Chemnitz , um im Titel , ztveispaltig und auf der

ersten Seile zu verkünden : „ Die soziatdemokra -
tische » Arbeii er in der Einheitsfront . " Also vor¬
bereitet schreitet der Leser des kommunistischen
Blattes gläubig — wenn er nämlich dumm

genug ist — zur Lektüre des Leitartikels , in dem
sich ul «ler de » üblichen Schmeicheleien für die

Sozialdemokratie , die morgen wieder zur „ Ein -
heitSfroni " aufgefordert werden wird , auch der

denkwürdige Satz befindet : „ Die deutsche
Sozialdemokratie befindet sich im Zu -
stände der Auflösung . " Am schlagendsten
hat diese unvermeidliche Tatsache vor vi » paar
Tage » erst der Ausfall der Nielallarbeiterwahlen
bewiesen — die Reichenbergvr wurden damals

fast wahnsinnig über diesen ihren größten Sieg :
die Kommunisten erhielten 112 Mandate und die
in Auflösung befindlichen Sozialdemokraten nur
204 . — „ Großer Sieg ! Der Gegner ist Vernich-
tet ! " Ter „ Vorwärts " brüllt ' « andauernd , um die

Blamage seiner Berliner Freunde zu verheftn -
lichen . lind damit die Rcichenbergcr Arbeiter in

ihre »! Vertrauen zu den „ Siegen " ein wenig
gestärkt werde » , beruft sich der „ Vorwärts " auf
die — Teplitzer „Freiheit ". Dort hat nämlich
ein Artikelschreiber e « einen Augenblick lang für
möglich geyalten , daß die Berliner sozialdemokra -
tischen Arbeiter der kommunistischen Demagogie
und Schwindelpolitik vielleicht doch aufsitzen wer -
den . Da « Unwahrscheinliche ist nicht eingetreten
und die „Freiheil " wird sich wahrscheinlich sehr
energisch dagegen verwahren , ihre Mutmaßung
vom „ Vorwärts " als „heilige Offenbarung " aub -

gelogt zu erhalten . Die „ Offenbarung " ist etwa «

ernüchternd ausgefallen , und » venu der „ Po »
wärtS " nun im kläglichen Katzenjammer von der

„ Auflösung " der deutschen Sozialdemokratie
spricht , ist das zwar menschlich verständlich , aber

für uns schlechte Kerle kein Anlaß , unsere Lach -
lttst zu bändigen .

Die GemeindeWahlen , lieber de « Beginn
der kommenden Gemeindewahle » ist , wie den «

Seit « S.

offiziösen „ Prager Abendblatt " von zuständiger
Seite mitgeteilt wird , noch keine Entscheidung ge -
fallen . In Anbetracht der Abwesenheit des
Innenministers und der anderen Faktoren , die
auf Urlaub weilen , wird die Entscheidung wahr «
schciiilich erst in der zweiten Hälfte des August
getroffen werden . Da die vorbereitenden Arbei »
lc » aus technische » Gründen mindestens vier
Wochen erfordern , ist demnach di « Abhaltung
der Wahlen nicht vor Ende Septem -
der zu erwatte » .

Das Gespenst mit der Stimm « von Metall .
Ale die ersten Resultate bei den Wahlen der De -
legierten deS Aletallarbeiterverbandeö in Deutsch -
land bekannt wurden , da feierte der Reichender -
ger „ Vorwärts " den vermeintlichen kommnnisti -
schc » Wahlsieg in einem Leitattikcl , der den dräh .
« enden Titel trug „ Eine Stimme von Metall " ,
worin er unter " Anlehnung an eine Stelle im
kommunistischen Manifest schrieb , daß das Ge «
spenst , daS in Europa umgchc , kein Gespenst
mehr sei , sondern „ ein kräftig wachsende » Leven
mit einer Stimme von Metall ! " " Nun ist da «
Gesamtresultat der Wahlen für den Verbandstag
der Metallarbeiter bekannt geworden » nd da hat
cö n-e. l . ' rauSgestellt , daß die überwiegende
Mehrheit der Metallarbeiter im sozialdemokrati -
scheu Lager steht . 204 Delegierte stehen auf dem
Stand *><•« Amsterdamer Gewerkschastsbun «
deS . 112 sind Moskauer . Der Rcichenderger
„ Vorwärts " , der gleich den reichsdenlsehen . Kom¬
munisten mit einer Handbewegung sich über die

Veranstaltung oder das Unterbleiben von Revo »
luttonen hinwegsetzt , findet e « in seiner Groß »
zügigkeit nicht notwendig , seine Leser über den
WahlauSsall zu informiere » und ihnen mitzn »
teilen , daß die „ Stimme von Metall " nicht kom¬

munistisch , sondern sozialdemokratisch klingt . Er
fürchtet sich jedenfalls , daß die sozialdemokratische
Metallstimme für die kommunistischen Ohren zu
schrill ist .

Ausland .
Di « russisch « Kirche und das Sowjetregime .

Die Erzbifchöfe der alten orthodoxen Kirche in

Petersburg lind Moskau haben ein Ma n i f e st
veröffentlicht , in welchem sie erklären , die alte

orthodoxe Kirche fei niemals gegen die Sowjet
rcgieruiig vorgegangen , sie l ) abc im Gegenteil
mit allen Mitteln die Macht der Arbeiter nnd
Bauern gefördert und bete für das Wohl des
Vaterlandes und der Sowjetrepublik .

Unruhen in Tripolis . Ans Ben gast wird

gemeldet : In den letzten Tage » versuchten
Gruppe » von Aufständische » in der Gegend
von A nghir , sich wiederum der Ger

stenselder bei Agedabie zu bemächiigen , welche
sie infolge der italienischen Besetzung verlassen

hatten und gegen die jüngst ntiterworfetie Bf
Völkern » » einen Ausfall zu unternehme » .

Italienisch . » Abteilungen verfolgten die Aufstän¬
dischen , welche die Flucht ergriffen , wobei sie l 0 0

Tote , viele Verwundete , 50 Kamele und eine

große Akenge Gerste zurückließen . In der ganzen
Cyrcnaiki herrscht seit dem Monate März, wo
die gemischten Lager aufgelöst wurde » , vollständige
Ruhe . Dl « Unterwerfung eines weiter - ' « Teiles
der Bevölkerung , welche bisher außerhalb des

Bereiches der italienischen Verwaltung stand , wird

fortgesetzt .

Der Schiibllng .
Eine wahre Geschichte von Peler P r i v r.

Ter Herr Ortsvvrstvher Stranzinger sann
eingehend über das Problem nach , wieso ee- den

Fliegeil möglich sei, an der Decke , den Kopf » ach
unten , uinherzukrabbeln , als die Türe aufging und
der Ortspolizist Huber eintrat , einen Me» scl >eu
vor sich herschiebeud , dem man de » „ Kunden "

auf hundert Schritte ansehen konnte . „. Hat ge -
bettelt ! " sagte der Polizist einfach , Hand an
der Mütze . So ! Da Ivar nichts zu machen , der
" Mann mußte bestraft werden , womöglich ins Ar -

beitshaiis und dann auf den Schub ncicviclt wer
den . Papiere ? Heimatschein , Tauffchein ? Keine

Spur vorhanden . Tie ganzen Dokumente , die
der Eingelieferte besaß , bestanden in einem alten

Zeitungsblatt , in das er ein Stück Käse eilige -
wickelt hatte . Sonst besaß der Handwerksbnrsche
auch noch einen halben Kamm , aber sonst auch
rein nichts . Nach seiner Angabe war er ans

Argentinien gebürtig , von Ivo seine Eltern mit

ihm nach China gereist waren . Iii seinen , zehn¬
ten Jahre siedelte sein Vater »ach Kairo über ,
von wo er nach Ostindien versetzt wurde . ' Bit¬
tend blickte der Ortsvorstehcr Stranzinger auf
den Polizisten . Wie konnte ihn der einen solchen
Menschen einliefern ! Huber verstand den Blick
» nd zuckte die Achsel ». Er hatte ja auch keine

Ahnung , daß der Kerl solch eine rätselhafte Per -
lönlichkeU war . Und „ Heinrich Müller " wan¬
derte in » Ortsgefängnis , Ivo er drei Tage Strafe
wegen Bettelns abmachte , um sodann zu „ Bater

Ploderer ", dem Verwalter des Schubarrestes ,
überzusiedeln , wo er darauf z » warten hatte , bis

seine Zuständigkeit feststand . „. Heinrich Müller "
wandelte , die Hände in den Hosentaschen , in der

Arrestzelle auf und ab . DaS Gitter hing lose
herab , ein Sprung , und er wäre draußen ge -
Wesen. Aber das fiel Heinrich Müller gar nicht
ein . Er war Schübling nnd wollte es bleiben .
Bater Ploderer brachte ihm sein Essen und teilte
ihm mit , daß er es nicht wagen sollte . aiiSj «-
reißen . Dabei ließ er beim Fortgehen einen

Hammer auf dem Tisch liegen . Heinrich Müller
lachte sich eins . Draußen regnete eS in Strömen ,
und die Suppe ans der Ploderschen Küche war

ganz ausgezeichnet . Den - Hammer gab er , «ach »



Seite 4.

dem rr lange Zeit an der Tür gepocht hatte ,
dem Herrn Plodcrer zurück, indem er dabei be -

tonte , er sei ein herlicher Schübling und reiße
bestimmt nicht auf . Er hatte seinen Schub der -

dient , TeS Zages über hackte Heinrich Müller

clivas Hol; , sonnte sich, als daS Wetter besser

wurde , ging er etwas im Torfe spaziere », half
Bauernsrancn den schweren Korb tragen , wo »

für er einige Kreuzer bekam , die für Tabak reich -

tcn , und »achtS schlief er den Schlaf des (Ge¬

rechten. '
Mittlerweile wurde von der Bezirkshaupt -

Mannschaft nach Argentinien , nach China und

nach Kairo geschrieben . Aber keine Antwort

kam . Auch ans Indien nicht . . Heinrich Müller

hatte sich mittlerweile recht beliebt im Orte ge -

mach ! , hatte dort ein Hemd , da eine Hose , an -

derswo eine Mütze erhalten , verdiente ein paar

( droschen Geld und ivnrde immer dicker und fet -

ter . Er tvar schon ein Jahr im Orte als Schüb¬

ling . und noch immer ivaren ans den erotischen
Orten keine Nachrichten eingegangen , trotz mehr -

sacher „ amtlicher Aninabnnng " . Ter Ortsvor -

iteher war ratlos und die Vezirkshanptmannschaft
desgleichen . Ter Mann konnte doch nicht ewig
hier auf seine Zuständigkeit warten . Mittler -

iveilc hatte er ja das Bürgerrecht im Orte er -

worden . Und eines Zages ließ der Ortsvor -

Iteher Heinrich Mf- llcr rufen , überreichte ihm
100 Gulden und bal hin , den ' Tri schleunigst zu
verlassen . Aber Heinrich Müller lehnte ab , er

sei selber neugierig , wohin er gehöre , er bleibe

hier !

Toch er hatte nicht niit NcibSschlanhcit ge -
rechnet . ? a - > Tienilinädchen des Orlsvorstehers
hatte eS übernommen , daS Torf von dem fau «
len »rrcsicr zu lvfreie ». Sie lockte eines Abends

den Heinrich Müller ans dem Ortsbereich , über

die Grenze des OrieS . Und dort stand ein Gen -

dann , der : km wegen Schnbflucht verhaftete .
Er kam in ein StadigcfängniS , wo eS ihm nicht

so gefiel wie in dein idyllischen Orie , und wo er

verriet , daß er wohl Heinrich Müller sei, aber
anS Meerane in Sachsen gebürtig sei, wohin er
denn auch endlich abgeschoben wurde , nachdem er
29 Pfund zugenommen hatte . Denn die Kost
bei ? iatcr Plodercr war nicht die schlechteste ge »
Wesen .

Tages - Neuigleiteo .
„Giniiibtung der Bigamie in der

Tlchechollomakei . "

Oder : Die wildwestlichen Vochcllungen Englands
und Amerikas vom Prager Parlament .

In einem amerikanischen Blatte — eS er «

ichcint in Milwaukee , die betreffende Num -

wer erschien am 14 . Juli 192 ? und litgt vor unS
— finden wir als sogenannte Schlager : Meldung
auf der ersten Seite folgenden Bericht , den wir
mit Titel und Untertitel wörtlich abdrucken :

Zwei Frauen für jeden Mann gefordert

Im tschechoslowakischen Parlament wurde die

Einführung der Bigami « ernsthaft vorgeschlagen .

Im Abgeordnetenhaus der tfchcchoslow : ! ischc »
Aaiionalversaminlnug kam . wie aus Prag nach
London am 0. Juli berichtet wurde , voi ige
Woche eine von Fräulein Betta Kcrpiskova
gemeint ist die tschechische Sozialdemokratin Berta

KaryiZlova : d. !»cd. ) , Abgeordnete im tsch . . >vsl »
malischen Parlament , ciiigcrcichic Vorlage zur
Sprache , ivelche verlangt , daß Bigamie in der

Tscheche . Slowakei zwangsweise eing' . snhrt
werde . Die Bill bestimmt , daß jeder Manu zwei
Frauen heiraten muß . wrnn er sich nicht schwerer

Strafe aussetzen will . „ Lloyds Sundav
A c w «" in London erzählt auSsührlich , was sich

ereignete , als Die Vorlage zur Tcbatic kam . DaS
Kabel teilte darüber folgendes mit :

Fräulein Kcrpiskova erklärte zunächst , daß ste
für ein Gesetz dieser Art deshalb eintrete , tveil der

Krieg so große Lücken in der Bevölkerung hervor -

gerufen habe .

„ Wie ist dieses Problem zu lösen ? " srng sie.
„ Es ist sehr einfach . Verteilt die überzähligen
weiblichen Bürgerinnen an die männlichen Bürger
in der Weise, daß jeder Mann zwei Frauen erhält ,
und das Problem ist gelöst . "

Mit riesigem Enthusiasmus der
M ä n n e r in der Kammer wurde dieser Borschlag
»es Frl . Kcrpiskova begrüßt . Tic Volksvertreter

sprangen oul ihre Sitze und klatschten Beifall .
Doch Opposition kam von anderer Seile . Ans

der Galerie saßen viele Frauen dieser
Abgeordneten , und diese erhoben lauten
W i d c r s p r n ch, der schließlich in Geschimpfe und

Wutgeschrei ausartete . Tann sprang wieder die

Befürworter ! » des Gesetzes aus und rief :
„ W erst die alten Schachteln zum

Hans hinan S. "

Tarans irat Panvämonium ein , jodaß lange
Zeit niemand mehr ein Wort verstehen tonnte , bis
wieder die Stimme von Frl . Kcrpiskova alles
übertönte :

„ Jeder verlorene Augenblick ist ein Berber -
che » gegen das Vaterland und die Menschlichkeit . "

Ann schrien olle durcheinander bei der weile -
ren Debatte . Männliche und weibliche Abgaord '
neie . Die crstcren schienen zumeist für die Vorlage
einzutreten , von den letzteren viele . Wieder hört «
man Frl . KerpiSkova , als ein Abgeordneten getagt
hatte , Tschcchoslowaticn sollte sich nicht länger
lächerlich machen vor der Welt :

„Feiglinge , Rückschrittler ! "
Nun mußte der Präsident die Sitzung iüc aqf >

Schöben erklären .

Slowakische Leibeigenschaft .
Tas Gödingcr Blait „ Slovncko " veröffent -

licht ein Dokument , das die reaktionären Zustände
in der Slowakei blitzartig beleuchtet . In der Ge¬

meinde Brably wurde ein gewisser Stefan
Inf » er niitcr polizeiliche Kontrolle gestellt ,
weil er im Jähre 1920 die Arbeiter zum Streike

aufgehetzt habe » soll. Jnftier >var damals ver¬

haftet und vor Gericht gestellt , aber freigesprochen
worden . Trotzdem wurde ihm kurze Zeit nach
denl Frrispruche vom Stuhlrichteramt ein Schrift »
stück zugestellt , in dein ihm erklärt wird , daß er
unter Polizeiaufsicht stehe und daß er nächste -
hendc Vorschriften einzuhalten habe :

Au » der Gemeinde Brable dürfe er sich nur

mit Erlaubnis der Behörden entfernen . Er müsse

sich jeden lag während der Amtsstnnden auf

der Gendarmeriestation melden . Tie Benützung
von Telephon und Telegraph ist ihm nur mit Cr .

laubniv der Behörden gestattet und sein « Karre -

spanden , werde zensuriert werden . Oessentlich «
Lokal « dürft er nicht besuchen , auch dürft er an

keiner Versammlung teilnehmen oder sich politisch

betStigen . Noch 9 Uhr abends ist ihm da » Ber .

lassen der Wohnung ohne zwingenden Grund nicht
gestatte ». Auch dürft «r keine Besnche emp .

sangen oder mit fremden Leuten zusammenkam ,

wen , mit Ausnahme der niichsten Verwandte » . Er

ist verpsltchtet , sich um einen ständigen Verdienst

zu kümmern und ha « acht Tage nach Erhalt diese «
Bescheide « dem Aendarmeriekommandanten eine

Beschäftigung nachzuweisen . Zum Zweck « der

Kontrolle ist e » dem zuständigen Gendarmeriekom .

mando jederzeit erlaubt , bei ihm eine HanSdurch »

fnchung vorzunehmen . Jnsner erhielt gleichzeiii »

Dieser erbauliche Bericht fand sich in noch
150 anderen amerikanischen Blättern , die auf
olche Weise dafür Sorge tragen , daßdie tschccho -
lcnvakische Republik in der ganzen Welt bekannt

lvird .

den Bescheid , daß eine Uebertretnng dieser Bor -

schriften mit Gcsängni » dt « zu zwei Monaten .

Geldstraft bis zu ( 199 Kronen bestraft werden »ön -

neu und daß die Gendarmerle in diesem Fall « da »

Recht habe , ihn sofort zn verhasten . In ber Be -

gründung dieser Znschrist wird erklärt , daß Jnsner

an den im Jahre 1929 anigebrochencn Unruhen

mitschuldig fti und daß er als staatSgefährlicher

Mensch unter behördliche Aussicht gestellt werden

müsse .

Als Jnsner diesen Befehl erhielt , beugte er

sich ihm und wartete auf seine Widerrufung . Nach
einigen Monaten erkundigte er sich dann , wie

lange der Befehl Gültigkeit habe und erhielt die

Antwort : „ Für immer ! " Nach einigen weiteren

Monaten ging er in ein Gasthaus in Brable Zi¬
garetten kiaufen . Er wurde von der Gendarme -

rie angezeigt und der Ttuhlrichtcr verurteilte ihn
alS Polizeirichter zu d r e i ß i g Tagen G e f ä n g-
nis und hundert Kronen Geldstrafe . Als

Jnsner die Strafe nicht annahm und Berufung
einlegte , wurde er vom Polizcirichtcr zweiter In »
stanz in Zsata Moravec zu sechzig Tagen
Gefängnis und 400 Kronen Geldstrafe verur »
teilt . Da nun Jnsner kein Geld hatte , konnte er
binnen fünfzehn Tagen nicht an den Minister für
die Slowakei appellieren und mußte die Strafe
annehmen .

Die Vorschriften über JnfnerS Privatleben ,
die vom Stuhlrichteramt in Vrablh am S. I u l i
1921 erlassen wurden , sind noch heute in

Gültigkeit und Jnftier wartet noch immer ,
bis « S der Behörde wieder genehm sein wird , die -

sen reaktionärsten aller Erlässe , der an die Tage
der Leibeigenschost gemahnt , wieder aufzuheben .

DaS Wunder ist des Glaubens liebstes Kind .
Also läßt Goethe seinen Fällst sprechen, den Ber -
kündcr so vieler ewiger Wahrheiten . Und Goethes
Wort bleibt »vahr , auch wenn die katholische
Kirche und ihre Diener jetzt aus durchsichtigen
Gründen das Wunder bei passender Gelegenheit
ein wenig alS Stiefkind behandeln . Natürlich
tun sie daS nicht in auffallender Weise , sondern
versteckt und geheim ini „Briefkasten " christlich -
ozialer Zeitungen , wahrscheinlich weil sich dort
>i « Verantwortlichkeit weniger fühlbar macht .
So wird beispielstveisc im schwarzen „Brief -
kästen "

'
der Warnsdorfer , ^ZolkSzeitung " darauf

aufmerksam gemacht , daß es

. . . . einer in theologischen Kreisen
allgemein bekannten Tradition der

Kirche entspricht , gegenüber neuen Wundermel -

düngen gerade im Interesse des Katholizismus
sehr vorsichtig zu sein und selbst die frappantesten
Erscheinungen solang « als natürlich « Erscheinungen
zu betrachten , bis eine nach kanonischen Borschrif -
ten konstituierte kirchliche Kommission nach einge -
bcndcn Prüfungen geistlicher und weltlicher Ex -
pcrten zu dem ErgänriS gekommen ist , daß olle

natürlichen Erklärungsversuche gegenüber erwiese¬
nen Tatsachen versagen . "

Ja , wie wird unS denn ? Tie Pfaffen sel-
ber schaffen das Wunder , des Glaubens liebste «
Kind , ins Anstragsstübel ? Alst Nichten ! Sie

machen nur aus der Not eine Tugend und sind
etwa « „vorsichtiger " geworden , weil sie fürchten ,
daß neue „ Wunder " in unserer nüchternen ,
ausgeklärten Zeit nur wenig Glauben finden
wurden . Sic vermeiden in schlauer Weise Blama -
gen von der kontrollicrenden Vernunft und
Wissenschaft. TaS gilt aber , wie gesagt , nur für
neue Wunder . Dir alten „ Wunder " bleiben
der Kirche und den Pfaffen nach wie vor ans
Herz gewachsen , sie bleiben des Glaubens liebste
Kinder , die von der Mutter Kirche fleißig vcr -
dienen geschickt werden . Ter alte Schwindel von
Lourdes und Mariazcll bleibt aufrecht , dort macht
die Kirche mit den Gnadeiistätten noch immer
ein Vam &e»! Z?V- ' "' ( . Tie braucht keine iienen
Wunder , da der alte ^ iwindcl noch immer zieht
und für ' ^- ' brhnnderte ausreicht . Tic katholische
Kirche hat sich also nicht ettva modernisiert , son¬
dern nur wieder einmal angepaßt . Tas Wunder
bleibt des Glaubens liebstes Kind und die

Tnmrnheit der Menschen der Kirche geschätztestes
Spsk " ' - mSobjekt .

Aufforderung zum Austritt aus der Kirche
ein verbrechen nach dem Schutzgesetz«. Die

Brünner nationalsozialistische «Sozialisticta Bu -

doucnost " bringt die Meldung , daß gegen den

verantwortlichen nationaldemokratischcn Rcdab -
«cur des Prerauer „ Obzor " Karl Hanke
von der ZtaatSanlvaltschaft die Anklage auf
Grund der §§ 14, Abs . 3 und 42 des Schutz¬
gesetzes erhoben wurde , weil im „ Obzor " seiner -
zeit ein Artikel von Friedrich V l ö e k veröffent¬
licht wurde , in dem dieser den Anstritt aus der

römisch - katholischen Kirche fordert «. Nach der

Anklage hat also der verantwortliche Redakteur
des „ Ohzor " dadurch , daß er zum Austritte aus
der Kirche aufforderte , gegen «ine bestehende
Glaubensgemeinschaft zum -Hasse aufgefordert .

Betrachtungen und Gedanken über de «
Krummauer Katholikentag , am 28 . und 2«. Juli
1923 . Ein Genosse schreibt uns : Wenn ein in
die Kvunrmauer gesellschaftlichen Verhältnisse Ein¬

geweihter am 28 . d. M. durch die Gissen von

Krumman ging , mußt « ihm die Stellungnahme
der Kriimmcner Bürgerschaft zum Katholikentag
auffallen . Wenn nur die christlich -sozialen Partei -
angehörigen ihre - Häuser und Geschäfte dcckorftrt

hätten , so wäre das nicht weiter ausgefallen ; daß
aber unsere unentwegten Deutsch nationa -
len und Hakenkreuzler dasselbe machten
und sich so in den Dienst des reaktionäre » schlvar -
zen Heerbanns stellten , gibt dies « politische Cha -
rakterlosigkeit zu denken . Und erst am Sonntag ,
dem Haupttag der christlich - sozialen Veranstal -
tnng ! Nicht mir judenliberal « , sondern
anch die «cht dcutschnationa len Turn er -

. Hakenkreuzler betätigten sich im Di « nst «
der klerikalen Volksfernd « ol « Ord -
n e r und Laufburschen , al « Verkäufer von

Festkarten und Festzeichen . . Man konnte den An -
blick genießen , daß aus der Brust manches Haken -
kreuzlers und ftidenlibcralen Jünglings Ha »
kenkrcuz oder Zionsstern neben der

päpstlichen Kokarde pvcuigte . Daß Herr
Schwarzenberg samt Familie und Beamten -
tum dem Katholikentage sein « besondere wohlwol «
lende Fürsorge angcdeihcn ließ , Schloß und Brau -

haushos den Veranstaltern des Katholikentages
zur Perfügung stellt « und viel « Fuhren Reisig zur
Ausschmückung von Gebäuden hergab , wird nie -
niand verwundern . Der feudale Adel wußte fest
jeher die wertvolle Arbeit der Römlinge richtig
einzuschätzen . Die Festbeteilignng am Sonntag je -
doch entsprach keineswegs den hohen Evwartun «

gen der Veranstalter . . Hatte doch das Krummatter

christlich -soziale Organ „ Der Landbote " durch acht
Wochen eifrig die Werbetrommel gerührt , um ein «

möglichst große Teilnahme zu erzielen . Man rech -
tieft mit 3000 bis 0000 Teilizehmern ; aber das

Resultat all der großen Sbufmachung waren hoch
eingeschätzt 1800 Teilnehmer , wovon die Stadt
Krnmnum allein sicher 500 stellte . Um 9 Uhr vor¬

mittags hielt Abgeordneter Petersilta sein «
Rede gegen die konfessionslose Schule als Quelle
aller Sittenverderbnis , gegen Trennung der
Kirche vom Staat , gegen den Moralunterricht ist
der Schule , fiir die . Heiligkeit des Privateigentums
usw. Der Zutritt war nur gegen Lösung einer

Fcstkarte zu 4 X daS Stück gestattet . Dann kam
die obligate Feldmesse , sodan » Männer - ,
Frauen - , Jüngling »- und Jnngfrauen - Versamm -
hingen . Nachmittags halb 3 Uhr Festzug mit
höchstens 1300 Teilnehmern ; um 4 Uhr große
Volks - Versammlung im Branhaushofc ( Eintritt
nur gegen Vorzeigung der Fcstkarte gestattet ) .
Redner : Senator Hi l a e n r e i n e r und noch
einige klerikale Kampfhahne . Was Peftrsilka vor -
mittags zum Besten gab , hörte man mit einigen
anderen Worten nachmittags wiederum . Nach der
Versammlung zerstreuten sich die Teilnehmer ; der
größte Teil fuhr nach . Hause, so daß am Abend
Kvnnnnau wieder sein gewöhnliches Bild zeigte .
Als Gegendemonstration fand am Ring -
blatz Sonntag nm 4 Uhr nachmittags eine Frei -
denker - Versammlung statt . Obwohl die -
selbe nur in Krumman plakatiert war und keiner -
ler Agitation stattgefunden hatft , belies sich die
Teilnehmerzahl ans beiläufig 400 . Die Redner
kritisierten

^ sehr scharf die christlichsoziale Belve -
gung , die römische Politik während und nach dem
Weltkriege und ernteten lobhasten Beifall für ihre
gediegenen sachlichen Vorträge . Kurz zusam¬
mengefaßt : der Katholikentag hat . obzwar er kein «
besondere große Heerschan vereinigte , unS Sozial¬
demokraten aufmerksam gemacht , gegen die immer
frecher werdenden Schwarzen mebr denn je auf
der Hut zu sein .

Arbeiterverleumder und Desrandaut . Wie
aus Saaz gemeldet wird , ist der Buchhalter der

Bauleitung beim Saazer Siaatsbeamtenwohn -
Hausbau Karl Milabersty nach Defraudie -
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rung von über 30 . 000 K flüchtig geworden . Mi [ fl,
herSky ist jener Bundesgenosse dcS sattsam . be,
kannftn Julius Wolf von der mit Regierung «,
geldern herausgegebenen Saazer „Deutsche »
Abendzeitung " , der gemeinsam mit der Baulei .

tnng und durch die „Deutsche Abendzeitung " eine »

ganz gemeinen Kampf gegen die organisierte Ar.

beiterschaft eingeleitet und unter Androhung der

sofortigen Entlastung den Arbeitern Unterschristz »
für Erklärungen der Bauleitung , die die Arbeiter ,

schaft beschmutzen sollten , abgezwungen hat . Bei
der Untersuchung stellte es sich nun heraus , daß
Milabersky auch ein Heiratsschwindler
ist , der einem Teplitzer Mädchen die Ehe Verspro .
chen hat » nd sie dann nach Teplitz um die Papiere
schickt«, während er selbst unter Mitnahme von
über 30 . 000 Kronen entfloh . Tie Verfolgung die .

scs sauberen Kumpan ? de » Herrn Wolf wurde auf .
genommen .

Unter Kollegen . In de », Fachorgan dir

Fleischhauer und S e l ch c r kann man so[.

gcnde Erklärung lesen : „ Geehrter Herr JUTr .
Advokat in . . . Für die allseitige Mühewal .
tnng und für die Gewissenhaftigkeit bei meiner

Verteidigung vor dem Obersten Wucherge .
r i ch t spreche ich Ihnen meinen herzlichsten Tank

aus und empfehle Sie als den besten Verteidiger
meinen Herren Kollege n. "

Mißbrauch von Kindern zu einem Schwindel .
Wie der Wiener Polizeibericht meldet , wurde »

53 Wiener Kinder an die Nordsee vorschleppt und

dort von den Führern der Expedition in C u x. tj
Häven im Stiche gelassen . Tie Expedition wer

von dem nicht angemeldeten Verein „ Anstro - n

helvetisches Pfadfindcrkorps " cings . ft
leitet worden und stand unter der Führung des

angeblichen Rodakteurs Adolf Eichenbergcr ,
und de « sich fälschlich Doktor nennenden Paul "

Neu mann . Das Pfadfinderkorps hatte in

Wiener Zeitungen inseriert daß Jugendlichen ;
gegen eine Einlage von 450 . 000 Kö . ein Ferien - jj
anfenthalt von sechs Wochen mit freier Fahrt , \
Wohnung und Kost auf Helgoland geboten werde . >

Tatsächlich sind 53 Kinder im Alter von acbi bis

vierzehn Jähren unter der Führung des Paul

Neumann Mitte Juli nach Teutschland gefabren . !

In Cuxhaven nahm Neumann den Kindern da «

ganze Geld ab und verschwand spurlos . Tie

Kinder wurden in einem Barackenlager unter -
1

gebracht , wo sie unter strenger Zucht stehe ». I » .

folge der Klagen der Kinder ist dann der öfter -

reichische Generalkonsul in Hamburg eingeschritten
und hat ihre Rückfahrt nach Wien in die Wege zu

leiten versucht . Das Wiener Sicherheitsbüro hat

sich mit den Polizeibehörden in Cuxhaven in «

Einvernehmen gesetzt und ist derzeit mit der Aus¬

forschung der Schuldigen » nd der Ueberprüsnng
der Gebarung des Pfadfindcrkorps beschäftigt .
Wie die bisherige Untersuchung ergab , hat „Tr . "
Neumann in Cuxhaven die Meldung erhalten, !

daß der Kindertransport wegen Platzmangels m

. Helgoland leine Airfnahme finden könne .

Daraufhin ist Neumann mit dem Bescheid abge >

reist , «r werde die „verfahrene Angelegenheit " in

Wien zu ordnen versuchen . Nenmann war in der

Zwischenzeit auch tatsächlich in Wien und ist seit -

her verschwunden . Eine strenge Untersuchung der

Sitzen Angelegenheit ist im Gange . Ein klares

ild des Borfalles konnte bisher nicht gewonnen
werden .

Aus dem Kulturstaat Rumänien . Wie nnsc -
rer T e m e S v a r e r Bruderblatt berichtet , be-

suchte der rumänische Kultusminister A nghc -

lesen auf feiner Reise nach Karansebes in

einigen Orten die Dorffchulen , wobei er in vielen

Orten mit der g e r i n gc n Za h l der eingcschric .
denen Schüler unzufrieden war . Er drohte
den erschienenen Dorfinsassen damit , daß man den

Dörfern m i l i t ä r i s ch c E i n q u a r t i e r u n g

schicken werde , wenn die Torfinsassen nicht für
eine g r ö ß e r e A n z a h l von Kinder »

Sorge tragen werden . — Ein anderes Tcmco -

varer Blatt berichtet folgende Geschichte: Eines

NachtS wnrde der Altwarenhändler Balvavic vo »

der Gendarmerie auf das Kommando geschleppt
uitd dort mit zwei Leuten konfrontiert , die behau ?-
tet hatten , daß er gestohlene Kleider von ihnen
gekauft habe . Als der Händler diese Anschuldi -

fungen
bestritt , wurde er von den Gendarmen

o la » gc und so furchtbar gemartert ,
bis er das gewünschte Geständnis abgab . Aber

auch die beiden Angeber wurden durch nahezu
vierzehn Tage furchtbar gequält . Einem

gelang eS, durch Bestechung der Gendarmen zu
entkommen . Der andere erklärte bei einem Per -

hör vor dem Staatsanwalt , daß er den Balvavie

nur unter den Qua len der Tortur als

- Hehler angegeben hatte , weil ihm kein anderer

Name eingefallen sei. — Eine andere für den ru¬

mänischen Knlturzustand bezeichnende Begebenheit
hat sich beim Zollamt in N « p o l o t o u t z zuge¬

tragen . Der Kiter des Zollamtes ließ einen aus

Czernowitz kommenden Pferdehändler , der Bewil¬

ligungen fiir gekaufte Pferde mithatte , deshalb
festnehmen , weil er eine Kaution von 5000 Lei

nicht erlegen wollte . Im Zimmer des Zollgebän -
des wurde der Händler in unmenschlicher Weise
geprügelt . Der Leiter des Zollamtes selbst mar -

tevt « ein « Stunde lang sein Opfer , indem er ihm
fortwährend mit den Füßen gegen den

Unterkiefer stieß . Er schlug dem Händler
auf diese Weise drei Zähne ans ; überdies biß sich
der Händler infolge de « gewaltsamen Zusammen -
pressen « der Zähne ein Stück der Zunge ab , sodaß
er heut « kaum sprechen kann . Dann wurde der

Sändler
und seine beiden Knechte , die man gleich -

lls verprügelte , tagelang gefangen gehalten . —
Wenn Gendarmen und Zollbeamte prügeln , so
kann man schwer von den rumänischen O f f i z i e-
ren etwas anderes erwarten . Die Bewohner des

an de » Hof des PlatzkomniandoS von Czerno «



r ; Stttflufi 1823 .

jd t tz oicitjcitbcit ,Hanfes konnte ! ! vor einigen ? a -

gon mitansehc », wie ein Major des Platzkommait -
dos zwei Korporale zuerst im Hof, dann in einer

Bretterbude mit einem Knüppel unmenschlich miß «
handelte . Ein Soldat hielt die Korporale lvim

Kopfe , indes der Major auf feine Opfer cinhieb .

Das Geschrei der Gemarterten artete schließlich
in ein tierisches Gebrüll ans .

„ Nie wieder Krieg ! " Sonntag wurde , lote

alljährlich , im Londoner H h d c p a r k eine

große Kundgebung gegen den Krieg veranstaltet ,

vjalilrcichc Redner hielten von zehn Tribünen auö

Ansprachen an die Menge . Schließlich wurde

eine Resolution angenommen , in der die a l l g e-

meine Abrüstung durch Zusammenarbeit
der Völker mit Hilfe eines vervollkommneten

Bölkerbundes verlangt wurde . An der

Ztiind . gebuug beteiligte sicl> eine Reihe von Orga -

nisatiöncn der ' Arbeiterparteien und religiöse
Körpcrschastcn . Aus Teutschland , Frankreich ,
Amerika , Schweden , Oesterreich , Bulgarien , Bei -

gien , Finnland und Kanada waren Sympathie -
kilndgcdungen eingetroffen . Auch in anderen

Teilen Englands wurden zahlreiche ahnliche

Kundgedungen veranstaltet . — Sonntag vormit -

tag fand vor dem Raihause in W i e n unter der

Parole „ N i c wieder K r i c g " eine Bersamin -
Illilg statt , die von 18 pazifistischen Vereinen ver -

anstallet worden ist . Tie Versammln » « ist ohne
Z tu i f ch c n f ö 11 verlausen . Daran schloß sich
ein Demonstrationszug über den Ring ,
währenddessen es zu einem unbedeutenden

Znsa >n m e n st o ß mit einer Gruppe von N a -

t l v n a l s o z i a li st e n kam , die gegen die Ver -

sammlungstcilnchmer demonstrieren . — Zu dem

Zusammenstoß mit den Nationalsozialisten wird

uns aus Wien gemeldet : Tie Polizei drängte die

. Hakenkreuzler unter einen Torbogen des Ving -
thcaters zurück . Da sahen nun die Temonstran -
tcni , daß die Hakenkreuzler O ch s c » z i e m e r bei

sich versteckt trugen . Es wurde nun von der Po -

lizei gefordert , daß man die Hakenkreuzler zur
Polizei bringe und dort untersuche . Die Haken -
kreuzler wurden daraufhin auch von der Polizei
zur Wachstube gebracht . Als nun die Hakenkreuz -
»er erfahren hatten , daß ihnen ihre Waffen bei der

Polizei abgenommen tverden sollen , Warfe » sie
sie unter dem Portal des Burgtheaters tveg . Dort
wurden Gummitnüttel , Schlagringe , mit Gummi

umflochtene Blciknüttcl und zwei geladene Rcvol -
ver gesunden . Auf der Polizei fand man bei einem

Hakenkreuzler einen Revolver und bei einem an -
deren Sanzähnc , die jedenfalls auch als Waffen
hätten verwendet tverden solle ». Gegen vier

Personen wurde das S t r a s v e r s a h r e n «in -

geleitet .
Die VölkerbundSkommission für geistige Zu »

sanimcnarbeit beschloß , wie aus Gens gemeldet
wird , dem Pölkerbundsrate und der Völkerbunds -

Versammlung einen Entwurf einer K o n v e n -

tionzum Schutze des Wirtschaft -
l i ch e n Eigentums zu unterbreite » . Von
de » Regierungen wird die Schaffung eines

Urheberrechtes für wirtschaftliche
Entdeckungen ähnlich dem Urheberrechte für
Werke der Literatur und Kunst gefordert . Die

Kommission beschloß , zur Organisierung der in -
teriiationalen Zusammenarbeit auf geistigem Ge -
biete folgende Maßnahmen zu empfehlen : Schaf -

t»ng
nationaler Kommissionen für geistige Zu -

ammenarbeit , wie sie in mittel - und osteuropäi -
schen Ländern bestellen . Die schon bestehenden
und noch zu schaffenden nationalen Kommissionen
sollen Vertreter bezeichnen , die mit der Völker -

dundskomntission die geeigneten Maßnahmen de -
taten . Ter Völkerbundsrat möge die Regierun -
gen der Mitglicdcrstaaten des Völkerbundes er -

suchen , diese nationalen Kommissionen moralisch
und materiell zu unterstützen . Die Kommission

( Nachdruck oerboten . )

Sit ElSasbude . ?

Erzählung von Ernst P r e c z a n g.

Der zweite Tag brachte ein kühles und win -

digeS , aber trockenes Wetter .

Frau Trude hatte ihre Absicht durchgesetzt !
sie nahm den Platz in der Bude ein , während

Jeremias mit dem Kinde in dem Gasthause
blieb . Freilich mußte sie zuweilen hinüber , um

den Kleinen zu nähren ; sie erledigte diese Rot -

wendigkeit ohne Zeitverschwcndung und hielt sich
wenig mit de » eigenen Aiahlzeiten auf . Alles

spannte sich in ihr zu dem einen Verlangen , sie

EMenzmvglichkcit ihrer Glücksbude zu erweisen .
Aber der Strom der Marltbesucher floß mir

sehr dünn am Vormittag ; die meisten erledigten
erst ihre nützlichen Einkäufe , che sie zum ver -

gnüglicheu und unterhaltsamen Teil ihres Tages -
Programms übergingen . Auch die ersten Stunden

des Nachmittags brachten Frau Trude nur ein

dürstiges Geschäft , wenn sie auch schon über das

Doppelte der ersten Tageseinnahme verfügte .
Sie wurde nicht müde , die Borübcrwandelnden

aufmerksam zu machen . Und mancher , der den

mißmutigen Jeremias . ' eines Blickes gewürdigt
hätte , blieb beim Klange der hellen Stimme ste -
Heu und entschloß sich, einen Groschen zu opfern ,
um die junge Frau recht genau betrachten zu kön -

neu . „ Drei Wurf zehn Pfennig , mein Herr .
Uber zwölf und unter sieben gewinnt . Wer in

sechs Wurf hintereinander neunzig Auge » wirft ,

tragt diese prachtvolle Salonkampe aus geschlisse -
ncm Glas nach Haus . "

Ein großer , kräftiger Bauer blieb stehen :
„ Tie Lampe könnt ' ich brauchen . In der guten
Sttib ' iviird ' sie sich machen . "

„Bitte , mein Herr . Neunzig Augen in sechs
Würfen . " Sie reicht « ihm den Würfelbecher .

„Ist ' S auch ehrlich ?" Er spielte unschlüssig
Mit der Uhrkette .

bittet den Völkerbundrat , sie zu ermächtigen , von
allen an ihrem Werke interessierten Jnstitu -
tionen Geldmittel entgegenzunehmen , welche den
nationalen Kommissionen zur Verfügung gestellt
tverden sollen . Die Kommission zur geistigen Zu -
sammeirarbcit genehmigte in ihrer am Montag in

Genf unter Borsitz BergsonS abgehaltenen
Sitzung den Bericht des früheren italienischen Un «

ierrichtsmmisterS Ruffini über die internativ -
nale Zusammenarbeit bei wissenschaftlicheil Unter -

suchnngcii und über die Veröffentlichung deren

Resultate . Die Kommission beschloß , dein Völker -
bundsratc die Vorschläge des Komitees der inter¬
nationalen Hochschuivereiitiguitg über die Verwal¬

tung der Altertümer in den unter Maiidat

stehenden Gebieten mit der Bitte zu übermitteln ,

diese der Mandatskommission zu unterbreiten . Tie

Kommission besaßt « sich ferner mit den Schluß -
folgerungen ihrer Uttterkotnmission für Hochschul¬
wesen , die ans einen Ausbau der Z u s a m m e n-
a r b c i t ' u u t c r den Universitäten hin¬
zielt .

Prag —Mostar im Flugzeug . Am 28 . und 30 .

Juli wurde in drei Etappen ein Flug aus der

tschechoslowakischen Republik nach Jugoslawien
ausgeführt . a. er Pilot Skala flog in der Limit -

sine „ Aero " ( 260 Maybach ) Sonntag nachmittags
tn Prag auf und landete an demselben Tage in

Preßbnrg . Montag früh flog er sodann über Un «

aar » und landete im Lause de » Vormittags in
N c u s a tz. Am Nachmittag startete er neuerdings
und landete ant selben Tage um einhalb 6 Uhr
nachmittags in Mostar . Die Gesamtftrecke mißt
annähernd 1100 Kilometer , stellt also eine größere
Entfernung als nach Göteborg dar . Ter Apparat
flog mit voller Belastung . An dem Fluge nahmen
der Minister für nationale Verteidigung UdrZal
und Stabskapitän Z ü k teil .

Eine Straßenbahnfahrt in Berlin — 10 . 088

Mark . Die Berliner Stadlverkehrödeputation
hat Sonntag beschlossen , vom 1. August ab den

Fahrpreis auf der Berliner Straßenbahn auf
10 . 000 Dtark zu erhöhen .

Matzntr auf dem Kriegspfad . Aus I o h a n»

uesthal ( Schlesien ) wird uns geschrieben : Ber -

gangenen Samstag verirrte sich ver Abgeordnete
und Landwirt Mahner ( Deutsche Rationalpar -
tei ) zu uns . Unsere Genossen hatten sich in gro -
her Anzahl eingefunden und die Genossen Nather
und Professor Beige l bereiteten dem Matzner
«ine Niederlage , wie er sie selten erlitten haben
wird . Hieb auf Hieb sauste auf diesen „ Auch " -
Volksvertreter nieder , besonders , als Genosse Bei -

gel die Judenfvage und Genosse Nather die Siel -

lung der Nationalpartei zu Arbeiterfragen kritisch
beleuchtete . Kleinlaut zog Matzner von der Stelle

seines Mißerfolges .

verbilligung von Heilmitteln ? Wie es heißt ,
wurde in der letzten zwischenministeriellen Beta -
tun « «in Antrag angenommen , der dahinzieU , daß
die Preise der Arzneien ermäßigt werden : „Einige
Arzneimittel , deren Preis « nicht den Erzeiigungs -
preisen entsprechen , werden verbilligt . Diese
Preisherabsetzung würde 66 Arten von Arzneien
treffe », während 27 verschiedene Heilmittel im

Preise erhöht werden . " Alle bisherigen Pcrfii -
gungen bezüglich der Verbilligung von Lebens -
und Bedarfsartikeln haben so gut wie keine Wir -

kung ausgelöst und «S dürste im vorliegenden
Falle nicht besser fein , umfontehr , da ja ausdrück¬

lich gesagt wird , daß die Preise einer Anzahl von

Heilmitteln erhöht werden sollen . Die geringe
Preisermäßigung auf der einen Seit « wird durch
Preiserhöhung auf der anderen ausgeglichen und

dies zusammen heißt : Preisabbau !

Da » englisch « Parlament gegen die Ten -

satiousschoüffler . Ein parlanumtarischer Son -

Sie lachte . „ Wenn Sie glauben , daß ich de -

trüg «, dann —"

„ Na , na . " Er wehrte mit der Hand . „ Da -

nach schaun Sie nicht aus . Also neunzig mit

sechs Wurf ? Es is schwer , aber es is zu schaf¬
fen. Und schaffen tu ich ' S. Wenn ' s auch Abend

darüber wird . Hier sind zwanzig Pfennig . "
Schon hatten sich einige Zuschauer eingefun -

den . Der Bauer stellte sich breitbeinig hin , unter -

suchte jede » Würfel , besah sich den Becher von
allen ' Seiten und warf sehr gemächlich .

„ Vierzehn ! " Er bniminte : „ Es müssen jedes¬
mal fnfzehn kommen . Aber es sind ja achtzehn
drin . "

Die ersten sechs Würfe brachten fechsnndsieb -
zig Auge » .

„ Tie haben diesen Kamin gewonnen " , sagte
Frau Trude .

Er wehrte mit einer breiten Bewegung ab .

„ Die Lampe will ich . Hier sind zwanzig Pfennig . "
Der KrciS der Zuschauer vergrößerte sich.
Der Bauer warf fünfundsechzig Augen .

„ Macht nijr . Hier sind zwanzig Pfennig . "
Es wurden einundachtzig Augen . ^Kriegen

tu ich sie . " Er legte von neuem zwei Nickel hin .

Schon meldete sich ein anderer . „ Mir auch
einen Becher , junge Frau . "

Sie hatte noch einen in Reserve . Aber eS

mußte erst Platz für ein Brett geschaffen werden .
Dann würfelten beide . Ailch der zweite wollte
die Lampe . Er hielt eine gute halbe Stunde aus ,
dann verzichtete er und drängte sich mit rotem

Gesicht zwischen den Menschen hindurch , die wie

eine Mauer standen . Der Bauer rührte sich nicht :
die Linke stak in der Hosentasche , die Rechte kippte
den Becher oder zog zwei Nickel aus der Tasche .

Frau Trude mußte chtt betrachten : dies

braune , steinharte Gesicht , in dem kein Nerv

zuckte, dessen Auge » fest auf die Sieine gerichtet
waren und nicht einen Augenblick abschweiften
— es imponierte ihr . Der sah nicht rechts und

links , wenn er etwas wollt « . Sie wußte : der

derausschuß , der sich mit der Frage der Veröffent¬
lichung von unappetitlichen Details in Jeiliingö «
berichten bei Scheidungsprozessen besagte , hat
seinen Bericht ausgegeben . Ter Ausschuß sin -
det , daß das jetzige Gesetz nicht ausreiche , die Ver -

öffentlichung von „ unkeuschen " Details aus den

Scheidmigsverhandlungeit zu verhindern und be -

antragt in Form eines Nachtrages zu dem ihm
vorgelegten Gesetzentwürfe eine Bestimmung
darüber , ivas die Blätter veröffentlichen dürfen
sowie auf die entsprechenden Strafen für die Ver -

letznug der neuen Vorschriften .

Ergebnisse der Volks , ählnng in Oesterreich .
Deulschösterreich balle am 7. März 182 » 6,526 . 661
Bewohner , » m 103 . 175 ober 1. 6 Prozent mehr als
bei der Zählung von 192 ». Bon der Zählung von
1919 an , die 6,616 . 968 Bewohner für das heutige
Gebiet von Deutschösterreichs ergeben hatte , war bis
192 » die Bevölkerung zurückgegangen , seither ist sie
wieder gestiegen . Tcntschöstcrrcich hat aber noch um
120 . 299 Bewohner weniger als 1910 . Nicderöster -
rcich , Oberösterrcich , Salzburg , Steiermark und
Tirol haben allerdings einen Zuwachs seit 1010 , die
andent Länder einen Rückgang . Bon ihnen ist Wien
mit einem Verlust von 8. » Prozent der früheren Be -

völkerniig am stärksten betroffen . Oesterreich hat nun
drei Städte mit mehr als 100 . 000 Bewohnern :
Wien hat 1,863 . 78», Graz 152 . 731 und Linz
101 . 317 Bewohner . Dann folgen Innsbruck mit
56. 305 . Salzburg mit 37 . 82t , Wiencr - Neustadt mit
30. 935 , St . Pölten mit 31 . 626 , Klagenfurt mit 27 . 123 ,
Stevr mit 22 . 123 , MvWittg mit 18. 695 , Billach mit
16. 706, Wels mit 16 . 109 und Bade » mit 11 . 579 Be -
wohnern . Mit Ausnahme von Wien und Klagen -
»tri hat die Bevölkerung dieser Städte feit 1910 und
auch seit 1920 zugenommen . Bon den 6,526 . 661 Ein .
wohnern der Republik waren 6,129 . 899 Bundes -
b ü r g e r. ' Ausländer gab es in Wien 217 . 748 , etwa
elf Prozent , in Ricderösicrrcich 68 . 313 , cttva fünf
Prozent , in Oberösterreich 18 . 119 , etwa ztvci Pro -
zent . in Salzburg 6671 , etwa drei Prozent , in Stcicr -
mark 38 . 808 , etwa vier Prozent , in Kärnten 12. 068 ,
etwa drei Prozent , in Tirol 18. 558 , etwa vier Pro¬
zent , in Vorarlberg 9507 , etwa sieben Prozem , im

Burgcickand 8263 , etwa drei Prozent .

Autounglück bei Auscha . AI « dieser Tage der

Reichcubergcr Großkausinann Eduard Klinger
mit vier Personen in einem Kraftwagen von Ref .

chenbcrg nach Leitmcritz fichr , streifte in der Rühe
von Anscha das rechte Vorderrad bei Wagen ? einen

Erdhaufen , so daß die Insassen hcrauSgeschicudert
wnrden . Die Mutter des GroßkaufmarmeS , die mit
im Wagen fuhr , erlitt so schwere Verletzungen , daß
sie auf dem Transporte nach Anfcha starb . Die an -
deren kamen mit dem bloßen Schrecken daivon .

Kämpfe mit Bären tn de « Karpathen . Nach einer

Meldung des „ Pravo Lidn " wurde bei der Ortschaft
Gorni Bes in Karpachorußland ein « HänSlerin ,
die mit ihren zwei Töchtern den als Hirten hoch oben
im Gebirge weilenden Sohn besuchen wollte , von
einem Bären überfallen und vor den Augen der cnt -

setzten Mädchen zerfleischt . Die Mädchen mußten
mich znschen , wie der Bär die Leiche ihrer Mutter
Stück für Stück auffraß . Die Mädchen hatte » sich
nämlich in ihrer Angst auf einen Baum geflüchtet ,
Ivo sie die ganze Nacht blieben , bis sie e« Wagten , In ?
Dorf zurückzulaufen und die Bauern von dem furcht ,
baren Schicksal ihrer Mutter zu verständigen . Eine
von den Bauern sofort eingeleitete Streifjagd hatte
den Erfolg , daß zwei Bären getötet wurden . — Bor

«inigen Tagen befand sich der Geschäftsmann Ze -
l e r a y aus L o p o j e in der Kleinen Tatra mit

zwei jungen Burschen mrf dem Airstand . Plötzlich
sahen die drei ein Tier durch das Dickicht herankam -
tnen und Zelcray , der glaubte , daß eS ein Hirsch sei .
gab einen Schuß ab . AI « er dann beLbcisprang , um
dem vermeintlichen Hirsch den Todesstoß zu versetzen ,
brach au « dem Walde ein Bär ans ihn To« und tS

begann cm entsetzlicher Kampf . Dem schiverdcrletz -
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würde bis Mitternacht stehen , wenn er nicht frü -
her zum Hicle kam .

An dt « Stelle dcS zweiten Spielers traten
andere vor die Bude . Aber bei ihnen zeigte sich
schon nach den ersten Würfen die Spiclcrleidcu -
schaff , das nervöse Hasten nach Gewinn . Da löste
einer den anderen ab , indes der Bauer breit und

fest auf seinen Beinen stand , keinen Zoll von sei -
nem Platze wist und sich um die Erregung der an -
de « » nicht kümmerte .

Jeremias kam, um Tntdc für ein Weilchen

abzulösen , damit sie nach dem Kinde sehen könne .
Er erstaunte ob des lebendigen Treibens an der
Glücksbude . Auf beiden Brettern klapperten fort -
gesetzt die Würfel , und der Kreis der lachenden
Zuschauer erneuerte sich immer wieder . Die Aus -

läge war stark gelichtet ; er ersetzte sie aus den

Borratskisten .
Als Trude zurückkam , sagte sie: „ Neunzig

Augen sind zuviel für den . Hauptgewinn ; ich
denke , wir sagen achtzig . " Der Bauer hatte die

Lampe schon doppelt bezahlt . Er merkt « die Ab -

sichl und wurde zum ersten Male erregt : „ Ich
brauch nir geschenkt ! Neunzig Augen ! Nich
mehr , nich weniger ! Hier sind zwanzig Pfennig . "

Jeremias zündete die Laternen an und ging .
Ging kopfschüttelnd . Es gab doch komische Men -

schen. Er sah das harte Gesicht dcS Bauern im

Geiste noch vor sich, als er schon wieder am Fcn -
stcr des warmen GaschauszimmerS faß und hi -
nabblickte auf die erleuchteten Bndcnreihen . . Hatte
Trude doch recht ? Ließ sich das Glück zwingen ?
Oder waren es lauter Zufälle , die den einen hoch -
hoben und den anderen elend verkommen lie¬

ßen ? . . .
Es war zehn vorbei , als Trude ins Zimmer

trat , schneller , hastiger , als es ihre Gewohnheit
war . Lachend setzte sie sich auf einen Stuhl . „ End -
lich hat er sie! ' mias , du mußt morgen früh die

Löcher zuschütten , wo der Bauer gestanden hat .
Was sagst du zu solchem Menschen ! Die Lampe

kostet ihm daS Fünffache ihres Werls » ! Ich wollt '

Sekt « S

ten Bären gelang ei , Zcleray schwere Verletzungen
beizubringen . Infolge de « erlittenen Blutverlustes
jedoch stürzte der Bär während de « Ringen « znsam -
wen . Zelerau wurde in « Tal gebracht . Ivo ihm ein

Arzt erste Hilfe leistete .

Prager Chronik .

lieber de » Verkehr der Prager Stra -
sie » bah neu n>uive in letzter Zeit viel geschrieben
lind noch mchr debattiert , denn ot sollte ja am letz¬
ten Sonntag erweitert und verbessert worden . Die

Erweiterung wunde am Sonntag mtch zum Großteil
durchgeführt , sie war ohne Zweifel schon sehr notwen -
dig geworden . ( Eine D- - rbesfcr >mg der Verbindungen
-ist auch eingetreten , mir wollten e« die Fahrgäste de -

sonders am Sonntag vormittag nicht glauben » ud

einsehe ». Sie wußten näm' ich von der Verbesserieng
fast lkberhairpt nichts , da ste von den neuen vorb . ss -
fetten VeNbindunge » fast durchwegs kein » Ahnung
' hatten . In sämtlichen Präger Blättern war Wochen¬

tag über die neuen Dcrbindimgen geschrieben wor -
den — die Prager haben das anscheinend ignoviett
oder verließen sich auf Herumtrage » » ud di - Ans »

1mrft »T>flicht der Schaffner und Wachleute . Das Ge -

dränge , Hcrumgefroge »ich Hin - und herlause » bei den

en den Stationen anlangenden Straßenbahnwagen
' war daher am Sonntag an einigen Berlährskttoten »

- punkten oft beängstigend . Zur Ehre der Straßen -

( mhnrerwaltmng muß aber gesagt wenden . daß sich

der Berblhr am Sonntag trotzdem fast klaglos ab -

wickelte . Bei mancher Strecke klappte es zwar nicht

ganz : man mußte lehr lange auf einen Wagen nmr .

ten , ober kam dann einer , fo - war Platz genug vor »

standen , denn es kamen dann gleich zwei , drei Ma -

gen derselben Strecke dicht bintcreio ander , Das Nach -

festen statten lediglich diejcnigen , de weder Zeilnn «

igen lesen , noch den March aufmache » können . So am

Bovinittag um die zehnte Stunde eine allwissende

Halle,schowitzerin , die mit dem Scchser - Wagen »och

Smicho - w fahren wollte und in Podäl - Dvorec sjetzige

Endstation der . Sechser ' ) , das sich in enir : ssttit von

Schimpfwörtern äußernde Nachsehen hatte .

*

Die neuen Fahrkarten der Präger Stra .

ßetrbahn wursten bereits in den Verkehr gegeben . Sie

bedeuten entschieden einen Fortschritt aus diesem Ge¬

biete . da ste die Kontrolle ungemein erleichtern und

betrügerische Manipulationen last unmöglich inachen .

Auf den Karten find nämlich sämtliche Zonen der

jeweiligen Linie nach beiden Richtungen hin verzcicli -

nct . Der Schaffner weiß demnach beim Umsteigen

sofort , wo der Fahrgast in die früher benützte Linie

eingestiegen ist und cr kann c« so verhüten , daß der

Fahrgast beispielsweise eine Parallcllinie mit der

gleiche » Karte zum . Heimfahren benützt . ' Auf den

neuen Karten find weiters die TagcSstuitden jo ver -

zeichnet und eingeteilt , daß der Schaffner sogar Zeit ,

abschnitte von einer Biertclstnichc durch daö Durch¬

zwicken vermerken kann . Diskussionen mit dem

Schaffner über den Zeitpunkt des Antritte « der Fahrt

sind dadurch nicht mehr möglich . Interessant ist e«,

noch zu erfahren , daß die neuen Fahrkarten — die

übrigen « perforiert find — 23 Straßenbahnlinie »
vorsehen . ES ist demnach zu hoffen , daß da » Stra «

ßenbahnnep von Prag in absehbarer Zeit wieder eine

Erweiterung crlährt . — Tic für Sonntag angelün -
digtc Ncubezcichnung der Straßenbahnwagen ist lei -
der — bis auf einen einzigen Wagen der Einser -
Linie — nirgends noch eingeführt worden . Angcb -
lich hängt da « damit zusammen , daß das für die

Neubezeichnung nolwendigc Material noch nicht ein -

gelangt ist . Auf alle Fälle hätte mau jedoch in der

Prager Bevölkerung nickt Hoffnungen erwecken iol -

len . die man am angekündeten Tage - u erfüllen nickt
imstande war . Doch schließlich — Geduld bringt
Rosen .

♦

ihm Geld zurückgeben. „ Pah . " sagte er , „ darauf
kommt ' S nicht au . Ich l ) ab sie , und das ist die

Hauptsache ! " Verstehst du das ? "

„ Ja . " Er zuckte die Achseln . „ Es ist Tor -

hcit . ' Aber es liegt Methode darin . "

„ Eine Methode , die ich mir merken werde .
Nur muß man die Torheit möglichst ansznschnl -
ten versuchen . " Sic entledigte sich lachend ihrer
wollenen Umhüllung . „ Hast du viel husten ntüs -
sc», ' mias ? "

„ Nein . Wenn ich e § warm habe , geht es . "
„ Wir werden es bei schlechtem Wetter stet «

so einrichten wie heute . "
„ Das heißt : du schaltest mich aus —"

Auf Frau TrudcS Stint zeigte sich eine

Falte : ,, ' mias, willst du mir meine Freude ver -
derben ? "

Er sah finster zu Boden : „ Es ist nicht angc -
nehm , weißt du , in meinem Alter zu den Jnva -
lidcn geworfen zu werden . "

„ Wollen wir uns um Worte streiten ? Dürfen
wir nach dem Angenehmen und Unangenehmen
fragen — jetzt ? " Sie blickte ihn mit der sng -
gestivcn Kraft ihrer klaren warmen Augen an :

„ Wir müssen tun , >vas notivendig ist, Liebster ! "
Er beugte sich diesem Blick , dieser überzeu -

gcndc » Stimme und küßte ihr die Hand : „ Du hast
recht , Trude . Wie immer . Ja , immer hast du

recht ! " Er machte eine Pause und sagte dann

keife, mehr für sich: „ Sie haben mir das Rück ,

grat gebogen bei Meister Brandt . "

„ Du wirst dich wieder aufrichte », ' mias . —
Und jetzt möchte ich essen. Du kannst inzwischen
die Kasse untersuchen . Hier . " Sie schüttete einen
Beutel mit großen und vielen kleinen Münzen
aus . „ Unseren Wagen kriege » >vir doch, Lieb -

stcr ! Ach, wird das schön werden ! Fahrende Leute !

Zigeuner , wie Fräulein Dora sagt ! " Sie lachte
hell und klingend .

( Fortsetzung folgt . )
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lieber hie <h etil tti tt i st i f dt c S t n n f t r t ( in
der Podoier Schwimmschule teilt im » eilt tiefer de «

Blatte « mit : üfls ain Sonntag da « peftertt zitierte
Plakat in der Podoier Schwimmschule angebracht
wurde , bemätdiigie sich eine « Teile « de » beuisckieu
Publikums graste Erreguug und Furdtt dar Infant -
meitftöftcn , so daß viele Leute fluchtartig die

Schwimmschuie verließen . Unter den Leuten , die

unter Protest au « der Schwimmschule wieder w^ -
gingen , befand sich auch eine in Berlin lebende ?sche -

chiu , die derzei : auf der iirlaub «reise in Prag weilt .

Diese Frau ging vor beut Perlassen der Schwimm -

schule sogar zu einem Angestellten de « Unterueh - teu «
und erklärte ihm , daß sie sich von niemanden vcr -

schreiben lasse , wie sie reden dürfe und daß ein der¬

art unerhörte « Porgehen gegen ander «sprechende

Badegäste in Teutschlnd nnd vor allem itt Botin

sich kaum ereignen könnte . — Wie verlautet , ist die

Anbringung der deutschfeindlichen Plakate aus einen

Vorfall zurückzickübreu . der sich am vorigen Sonn ig

zugetragen Kaden soll . Ter Bademeister bade mit

einem tschechischen Badegast eine Auseinander »' - - »»- ug

gelwbt . in deren Verlaufe der Badegast . . . . . ich lvutde .

Unter den 2chwintntschtt ! besuchern verbreiteten dann

einige Cbanvinilte » da « lügnerisch « Gerücht , der ge¬
walttätige Herr iei ein Deutsch . r gewesen . Und se»

fort seien Stimmen , tute : „ Die deutsche Frechheit geht

zu weit ! " . . Da« muß ander « werden ! " laut gewer -
den . — Den deutschen Arbeitern , Angestellten und

Beamten von Prag , die eventuellen Zusammen¬
stöße » in den Schwimmschulen au « dem Wege gehen
wollen , und die nicht die Mittel haben , in die Um-

gibuttg von Prag Badeausflüge zu machen , wäre der

Besuch de » Strandbades aus der Podoler Insel anzu¬
raten . Da « Strandbad gehört den tschechischen Ar -

beitem , so daß dort sicher jedermann unbehelligt
fern wird .

Da « Ausbauen » euer Stork werke aus
viele Prager Häuser bat in zahlreichen lassen iiöer
den Gehsteigen eine Ar ! von „ Lauben " geschaffen .
Zum Unterschiede von jenen gemmterfen Lauben de «

Mittelalter «, deren es in Prag noch vor 30 Jahren
oiele gab , haben die „holzgesügien Laul - en " den ritten
oft verhängnisvollen Nachteil , daß sie durch ihre In -

gen Wollen von Staub — vermischt mit Sand und

Mörtel — hindurchlassen , so daß manche Passantm
nach Durchdringung einer solchen „ Laube " , in der

aewühnlich ein lebensgefährliches Gedränae herrscht ,
ihr Kleid kaum mehr reinigen lassen muß , denn t «

ist inzwischen „ weiß " geworden . Besonder « für . Hüte
ift eine solche „ Bestäubung " seltr vom Vorteil .

Au « dem P o l i z e i b e r i ck t : In selbst -
mörderischer Absicht sprang Montag m Nttsle die

17jährige Zdenka B. an « dem ersten Stock ihrer clter -

lichen Wohnung . Sie wurde ins Krankenhan » gc.
brach ! , von wo sie, da an ihr ' Verletzungen nicht lest -

zustellen waren , bald daraus nach Hause entlassen
wurde . — Montag nacht « trank in ihrer Wohnung
in Lieben die 17säi,rige Schneiderin Elisabeth L. eine

nicht feststellbare Flüssigkeit . Die Rettungsgesellschaft
brachte sie in « Allgemeine Krankenhaus . Da da »

Mädel al « geistig nicht gesund erkannt wurde , über¬

stellte man sie in die Irrenanstalt . — An « Leben « ,

nberdrnß versuchte sich Dienstag vormittag « die 22 -

jährige Hilfsarbeiterin Marie 2ch . au « Nu sie zu
vergiften . Die Weinberger RettuugSgesellschaft
brachte sie in « Allgemeine Krankenhaus . — In der

lebten Zeit wurde beobachtet , daß aus der Kegelbahn
ans der Hevinse . um groß : Beträge gespielt werde
und eine Anzahl Bankhalter diese » „Zeitvertreib " zu
ihrem Beruf erwählt zu haben schienen . Da « wet -
lende Publikum , zumeist Kanflenle , Arbeiter und An¬

gestellte , verlor oftmals seilt ganze « Einkommen , was

zur Fo' . ge hatte , daß nicht selten ihre Familien und
ihre Existenz zerstört wurden . Am 26. Inns über

raschle » Detektiv « die Spielergeleklschast und zeigten
die ans der Kegelbahn Angetroffenen dem Gerichte
an . Aber auch nach dieser polizeilichen Intervention
setzten die Hasardeure ihr Treiben fort . Nachdem
weiter von den Angehörigen Anzeigen bei der Poll '
zei einliefen , führte diese neuerlich eine Razzia auf
der H' binsel durch , wobei sie nicht weniger al « sechs
Bankhalter verhaftete nnd der Sickterlieilsabieiliing
einfieferc . G? a ? it eint größere Anzahl anderer Spie
ler wurde die Siratoii ' rige erhaltet .

Mine Chronik .
Di « siegreich « OcIUtmpt . Nicht immer bedeutet

der sogenannte Fortschritt auch wirklich eine wert
voll « Entwickliingssinse . So hat man , um die Lebens
bediitguiigkit unter Tag zu verbessern , den Versuch
gemacht , die altehrwürdige Oellampe in den Kohlen
gruben , die dir Düsterkeit in oen Schächten noch feilste ,
ret erscheinen läßt , durch ein » tragbare elektrische
Lampe zu ersehen . Man mußte sich aber bald über

zeugen , daß diese Neuerung auch große Unzuträglich
leiten im Gefolge hatte : denn trotz aller Fehler ist
und bleibt die in den englischen Gruben feit altcr «
Itct verwandle Dänische Grubenlampe die gute Vor >

sehung de » Bergmanns . Ihre empfindliche Flamme
ist mit ihren Veränderungen das einzige Anzeichen
da » ihm die Anwesenheit der todbringenden Gruben ,
gase anzeigt , die von den Kohlcnwänden ausströmen
Die Einführung der elektrischen Beleuchtung in den

Schächten ntrd Galerien hatdtsha >b fe c Oellampe nicht
z » entthronen vermocht , umsowettiger , als die an der
Davischen Lampe angebrachten Verbesserungen ihre
wertvollen Dienste beträchtlich erhöht haben . Die
verbesserte Lampe läßt nämlich , sobald die Lust in
der Grube mehr als zwei Prozent Gas enthält , einen
hellen Ton ertönen , der in dem gleichen Grade an
schwillt , in htm sich der Gasgehalt der Luft erhöht

Die größte Stadt der Welt ist offiziell noch
immer London , dos jetzt etwa 7,400 . 00. 1 Eintvoh .
tut zählt . Da » ist Groß - Londo » mit all seineu Vor .
orten . Der Engländer nennt diese » Häusermeer ig

seiner Gesamtheit »iibt London , sondern die Metro

pole . Schon 1020 bei der letzten amerikanischen '

Voltszählung kam New ?) ork nahe au London der -

an. New Pork kalte damals 0,000,704 Einwohner .

Zu dem New Storker Häusermeer gehören indessen

noch Jersey Eity , Hoboken , Newark . Paterson usw. ,

die . weil sie Teile de » Staate » New Jersey sind , polt -

tisch von New Jork nicht eingemeindet werden kön -

nen , ähnlich wie da » preußische Wilhelmshaven und

das oldettbttrgische Riistringcn noch immer zwei ver -

schieben ? Städte genannt werden , obwohl sie völlig

zusammengetvachsen sind . Da die nicht eingemeindeten

Vororte New Storto 1020 eine Millionen Einwohner

hatten , stände New Park als tatsächliches Ganzes

mit 7,000,704 Einwohnern nicht weit hinter London ,

mit 7/400 . 000 Einwohnern , zurück . Aber New Stork

wächst viel schneller al » London , so daß man wohl

mit ziemlicher Sicherheit jetzt New S ) ork die

größte Stadt der Welt nennen kann . Die

Manhatan - Insel , ans der Alt - New Porl liegt ,

est ein Felsen . Die New Poeker Häuser haben selsen -

esten Untergrund : deshalb kann sich New Stork ohne

Gefahr dl « bekannten Wolkenkratzer leisten . Keine

Stadt der Erde — selbst London nicht — zeigt ein

ölche » Völkergemisch wie New Stork . I » einer

össentiichen Schule im Osten New Storks wurde er -

mittelt , daß die Eltern der Kinder ons 22 verjchie -

denen Ländern kamen . In den Restaurants findet

man di « Speisezettel aller Wik » der Erde . Italic -

nische , tiirkische , chinesische , schwedische , französische ,

deutsche usw . Kiichen kochen heimatliche Gerichte , und

di « ganz « unlere Ostseite New Parks ißt koscher . New

Port beherbergt 1,500 . 000 Juden , mehr als je in Pa -

lästina gelebt haben . : nach Neapel ist New^Pork mit

400 . 000 Italienern d! « größte italienische Stadt , nach

Berlin und Hamburg mit 000 . 000 Deutschen die

groß ! « deutsche Stadt . Es gibt kaum eine Religion «-

gemeinfchaft auf der Welt , die nicht in New Port

eine Kirche , einen Tempel oder ein Versammlung » -
lokal hätte . Zwei Drittel -aller New Parker sind im

Ausland « geboren oder Kinder von Einwanderern .

Trotz der Verschiedenarligkeit der Bevölkerung und

lleberfüllung der Verkehrsmittel ist die Zahl der

Konflikte , die sich au » diesem Zusommeupserch - m von

Meuschenmassen ergeben mußten , außerordentlich oe-

ring . So verschiedentlich die Einwohner New Storks

mich geartet sind , man nimmt Rücksicht aufeinander .
Es wickelt sich alle » ganz auffallend glatt ab. Wie

der Berliner , bekümmert sich, abgesehen von der Po -
liiik , auch der New Parker wenig um da », wo »

draußen geschieht . Die New Porker Blätter bringen ,
wie die Berliner , nur dürftige Nachrichten darüber ,

dagegen täglich spalienlange Berichte über die Ge -

schehnisse in der Metropol « . Wie der Berliner , ist

auch der New Porker sich selber genug . Homo .

Tie Alpenseen als Wärmequelle . Ucber die

Wärnikverbältnisse der tzllpenseen nnd einiger Seen

stlordenropa « Hai Pros . Eduard Brückner , der be¬

kannt « Geograph und Klinratologe , sehr interessante
Untersuchungen angestellt . Brückner erklärt die

Temperainrgegensätze der Seen auf folgende Weile :
die Temperatur de « dem See zufließenden Wals - es
kann deshalb nicht maßgebenden Einfluß auf die

Oberflächentemperatur ausüben , weil das kalte zu -
fließende Wasser sofort bei der Einmüitduitg » den

See in bi « Tiefe sinkt . Dagegen zeigt sich bei einem

Vergleich der Seen , daß alle Seen mit gentäßigier
Temperatitrschwankuttg ein große « Einzugsgebiet be¬

sitzen , also viel Wasser durch Zuflüsse empfangen ,
daß alle Seen mit extremen Schlvankiingeit nur ein
kleine « Einzugsgebiet aufweisen , also nur »venia

Wasser durch Zuflüsse erhalten . Brückner stellt dem .

entsprechend folgenden Satz ans : „ Großen Zufluß ist
in unserem feuchten Klima gleichb . deiiiettd mit

großem Abfluß , kleiner Zitsiuß mit kleinem Abfluß .
Nicht die Größe de « Zuflusses , sondern die Größe
des Abflusses entscheidet über gie Oberflächeutempe -
ratnr des Sees . " Denn da der Abfluß gerade da «

Obcrslächentvasser de » Sees abzieht , wird bei großem
Abfluß tut Sommer eine Menge de « obersten , wärm -

sten Wasser « abgeführt , nnd kältere » Ticfemvasscr
tritt in Menge an die Oberfläche , um abkühlend zu
»virken . Im Winter wiedertrm wird eine Menge de «

obersten kältesten Wasser « abgeführt und warmes
Tieienwasser erscheint an der Oberfläche , um envär -
mcted zu wirken . So wird ohne weiteres klar , daß
Seen »i ! l großem Abfluß im Sommer kühl , im Witt «
tcr warm sein müssen. Daß es dabei nicht aus die
absolute Wasserführung de » Abflusses , sondern ani

ihre Größe in Beziehung zur Größe de « See « an
kommt , ist selbstverständlich . Ein Vergleich acr
Oberfsächentemperaturen der verschiedenen Seen im
kältesten und »värtnsten Monat zeigt die Bestätigung
de « Brückner ' schcn Gesetze «. Genfer See 5,8 Grad :
10,1 Grab : Bodens « 3,8 Grabt 17. 5 Grabt Hall -
stätlcttsee 3. 8 Grad : 13, " Grad : sämtliche tomincr
kühl und wintcrwarnt . haben sehr große Abflüsse :
Rhone , Rhein und Traun . Den sehr extremen Zelter -
see 1,0 Grabt 17,5 Grad ; verläßt nur ein winziger
Bach : auch der extreme Wörther See 1,5 Grad : 22,3
Grad , und der Hillstättersee 1,0 Grabt 20,3 Grad ,
haben nur einen ganz kleinen Abfluß , Ten ther -

misch - gemäßigten Wocheiner - See 2,8 Grabt 10,1 Gr .
verläßt dagegen die verhältnismäßig große Wocheiner
Save . Der Abfluß des Gardasee » ist der Minchio :
er ist stattlich , aber kleiner als die Adda ans dem

Comersee . Daher ist der Eontersce im Sommer weit
kälter al « der Gardasee . Ten extreme » Lugano
See , 0,4 Grad : 23,0 Grad , der ein kleine « Einzug «
gebiet besitzt , entwässert die kleine Treust », daher die
hohe » Tcmpcraiiirc » im Sommer . Tiefe theoretischen
Betrachtungen können zu höchst praktischer Nntzan
ivendnng führen , wenn durch technische Anlagen die
Temperatur eines SecS erhöh ! oder erniedrigt wird .
So soll beim Traunsee durch einen Einbau die Traun
Wasser » nr an « der Diese de « Sees erhalten , die

Oberflächenühichl des See « also , die heute ganz
allein die Traun speist , dein See erhalten bleibe »

dadurch wurde im Sommer eine Erböltuitg der Teiir
peratnr bewirkt . So sehen wir eine - Zeit komnicn , in
der die Geivässer der Alpen nicht nur zur Erze » -
gitng elektrischer Kraft , sondern auch als Wärme «
quelle ausgenutzt werde. tr .

ttMM Ii ) SM «
Der Lohn kämpf im Ostraner Revier . Ter

Minister für öffentliche Arbeiten Srba hat , wie

das „( ' effä Slovo " »leidet , »vährcnd seine « Be¬

suches in M. - Lstran den Standpunkt der Arbeit -

geber und den der Bergleute angehört und beide

Variete » aitfaesordcrt , ihre Mindestfordemngcn
cbestens zu Annulieren . Am Mitilvoch werden

nach den dieser Tage staltgefnndene » Beratungen

beider Palleten die Verhandlungen bezüglich dcS

neuen Kollektivvertrages iin Ministerium fnr

öffentliche Arbeiten »inter denr Vorsitze dcS Sek -

tionschef » Tr . Fischer , der derzeit in Mähr . -

Östron weilt , aufgenommen »verde ». Da der vcr -

lraglosc Zustand am 4. August eintreten würde ,

der von den Bergleuten in keinem Fall zuge¬

lassen »verde » wird , dürften sich die Verband -

lungen ziemlich schwierig gestalten :
die llitlcnte ' nitcr scheinen zu Konzessionen nicht

geneigt ; u sein und so wäre für die nächste
Woche ein S t re i ka » sb rn ch nicht auSge -

schlössen .
Einigung im Lohnkoufliki in der Freistodter

Textilindustrie . Vorgestern gelang c » — »vir die

„ Lidovö Novin » » " berichten — ztvifchen de » Un -

ternehincrn und Arbeitern der Frersiädter Textil -

indnslrie zu einem Ausgleich zu kommen . Die

Unternehmer verlangten die Herabsetzung der

Löhne um 20A; , die Arbeiter dagegen wollte » die

Einführung einer Wcihnachtsreiuuncraiion . Die

Verhandlungen zogen sich sehr lange hin lind

jetzt erst gelang eS, eine Einigung herbeiziffuh -
ren . ES »vnrdc vereinbart , daß bis zum 1. Scp -
lember die bisherigen Löhne bleiben und dann

eine Herabsetzung um 10 ? ! eintrete . Damit wird

der durchschnittliche Wochenlohn von 100 auf 90

Kronen , das sind 15 Kronen täglich , herabgesetzt .
Tie Unternehmer verpflichte » sich, im August den

' Arbeitern einen viertägigen bezahlten Urlaub zu

gewähren , lehnten jedoch die Auszahlung einer

Wcilmacklsremuncration ab . Weiter ? »vnrdc ver¬

einbart , daß die Ueberzeitarbeit an Wochentagen

mit eilten » 25?! ige ». an Tonntagkit »nit einem

. migen Aufschlag bezahlt wird .

Der Großhandelsindex zum 1. Juli . Nr . 16

bis 17 der PrciSbcrichte des Statistischen Staat ? »

amtcs enthalten die Großhandolsiiiderziffern
zum 1. Juli 1923 . Die Preisentwicklung kann

ans der nachfolgenden Tabelle übersichtlich er¬

sehen werden :
Ulltt 1014 51Mit 102. 1
- 100 - 100

Vegetabilische Nahrungsmittel . 773 102 . 3

Animalische Nahrungsmittel 928 100 . 8

Verschiedene andere Nahrung ?
und Gennßmitiel . . . . 917 93 . 3

Nahrung ? - nnd Gemißmiltel zu -
somine » 872 98 . 4

Metalle und Kohle 1146 98 . 7

Texirl - und Rohstoffe nnd . Halb -

fabrikate 1179 94 . 8

Verschiedene andere Industrie -

stoffe und Erzeugnisse . . . 998 100 . 3

Indiistricstoffe und - Erzeugnisse
zusammen 1077 98 . 7

Sumarischer Großhandelsindex . 967 98 . 6

Das Preisniveau schreitet in der im Spät -
rühjahr angefangenen Senkung fprt ; dessen Ge -

samtrückgang gegenüber dem Vormonate beträgt
1. 5 Prozent , wenn » nan die Preise im Juni
1923 zur Grundlage nimmt . TaS gilt alles ,
» venu die Berechnungen des Statistischen Staats -
amlcö deil Tatsachen cittsprcckie », was freilich
vielfach bestritten wird .

End « des Kampfes der schwedischen Metall -

arbeite ? . Der vor sieben Monaten auegebrochenc
Arbeitskonflikt bei den schlvedischen Eisenwerken
»vnrdc von der von der Regierung emgescbten

Bergleichokoininission geschlichtet .
Soziallöhnc in Frankreich . Frankreich ist

»vohl das Land , Ivo in jüngster Zeit die Bcive -

gnng zugunsten der Soziallöhnc die relativ größ¬
ten Ergebnisse erzielt Hai . Es handelt sich um

Familienzuschüssc , die durch besondere Ausgleichs -

kästen ausgezahlt werden . Wie von dem Bericht¬

erstatter des 3. Kongresses für Faniilicnznschüssc ,
einer von einigen Unternehmern und Soziatpoli -
likern geleiteten Organisation , mitgeteilt »vorbei »

ist , haben im Juni v. I . 120 Ausgleichskassen be -

standen , »velchc 7600 Betriebe umfasse ». Sic ver -
teile » jährlich 82 Millionen Zuschüsse unter einer

Arbcilerbevölkernng von 880 . 000 Personen : diese
Ziffern zeigen eine erhebliche Tieiaerung gegen -
über dem Vorjahre , »vo nur 92 Kassen vorhanden
ivaren , deren Wirksamkeit sich ans 5500 Betriebe
nnd 700 . 000 Personen erstreckte . Anßerden » hat
ten mehrere Betriebe ihre eigenen Fan»ilie »zu>
schntztassen , so daß die Gcsainthöhe der Familien
Zuschüsse über 300 Millionen Francs , die Zahl
der durch sie erfaßten Arbeiter etiva 2 <t Millionen
Personen betragen dürfte . Soiveit der offizielle
Bericht . An der Verbreitung des Systems der
Soziallöhnc sind in Frankreich in erster Linie der
Staat und die Unternehmer interessiert . Der fran -
zösischc Staat sucht mit allen Mitteln ( zu denen

B. aiici » die etwas komisch anmutende „ Kinder -
Prämie " gehört ) de», Bcvölkenlngszmvachs zu
förder »; er hat dabei sowohl »virtschaftlichc wie
militärische Ziele im Auge , nnd die „Faniilienzu -
schüsse ", die dscn . Heiratswilligen winken , verspre -

k. August 1921 .

eines Geschäftsstillstandes in erster . Linie entlassen
werden würden . Diese Befürchtungen konnten

nur dadurch zerstreut worden , daß den Arbeitern

eine genügende Kontrolle über die Ausgleichs -
lassen nnd gleichzeitig das Mitbestimmungsrecht
bei Entlassungen gewährt würde .

Deolfenlurie .
Die tschechische Krone nvttert in :

liirlch 3<J| io . ilrant » 0 . 57 50

{»ctliit Mar « . 1332 » 00

>0i »n öitetr . Nr . 310000

Prager Kurse an » itt . Juli .

>00 boll . Guldcn . . .
>0. 000 Mar !
100 beifl Franks . . .
i0>» schtveiz . Frank . .
I PrunV Sterling . .
100 Lire
I Dollar . . . . . . .
100 franz . Franks . .
100 Dinar
»0. 000 maavar . Kronen
10 . 000 voln . Mark . .
10 . 000 österr . Kronen .

Geld
1340 00
0. 27- 25

1( 15. 25*00
01. - . 75*00
154. 50*0' . )
! 10. 75 *00

1. 05*0. 1
200 . 7300

35 . 75 - 00
n . onoo

1. 04 25
1. 00- 00

Wnre
1550 - 00
0. 27 - 75

160 . 75 - 00
015 . 25 - 00
150 . 00 *00
151 . 25 - 00
34 . 45 - 00

202 . 25 - 00
30 . 25 . 00
19 . 0000

1. 05- 75
5. 10 - 00

Züricher Schlustkurje am ! tt . Juli .
Geld

Paris 32 . 7000
London 23 . 66 - 50
- Berlin 0. oÖ. 05 ' 0Ö
Mailand 24 . 3500
Holland 220 . 02 - 50
Wien O. UO. 78 . 62
Budapest " . 02 73
Prag 10. 73*3( 1
New ? ) otf 5. 00 25
Belgrad 0. 00 00
Warschau 0. 00 . 02 73

Tumen und svort .
Boxen . In » Kample um da « Championat im

Boxen ( F e d c r g c »v i ch t ) siegte in London der

Engländer Bngler - Lake über den Franzosen
L e d e n x auf Punkte in der 13. Runde .

Mitteilungen ans dem Vubliluw .

Das Beste für Ihre Augen
liefert Optiker iDeutsch , £rag .

> 1 OC Clfl et)
graben 25. SKL Stator .

1. 132

Perne »Illing von Kalodontlijlschern In Wien , sin
Men ist man vor kurzem Fä. Ichtrn der a . lbekennien
Kalodonl - Zahncreme aul die Cpur gekommen . X- . e

Fallet-, tr wurden verhafte ! und vom Laubisgertch e »

- Straiiachen nunmehr oerurteM , und zninr die j : oc:
. «xuiplichulbigen zu se l » Monaten , ein ?lngektagtrr yi
acht und einer zu iech » Monaten Ichweren Kerkers , fer -
»er olle Angeklagten zur io ' . idari ' che» Zahlung riner
Geldbuße von ( nsgesom ! Kö. 10. 000 000 uith zu: Der -

olfentüchung de » Nrleile » !n einer ! 3: >h: Wiene : Ze -

Hingen aus ihre Kosten . Außerdem wurde die ' . ' («total -
Ittng iämNtcher Angeklagten , die Austonder lind , au »
dem Gebiete der Reoublik Vtsterretch nersiigt . 17367/1

Hingegen ist die Stellung der Arbeiterschaft zu
den Sozmnohncn keine ndeuliae : die Notwendig -
keit , die größeren Ausgaben der Familienväter zu
berücksichtigen , wird wohl anerkannt , es werden
aber Bcfiirchttiiigcil ausgesprochen , daß die Fami .
ltenziischüsse die Lage der VerHeirat cu statt sie zu
bessern , nur noch nnjicherer machen könnten , in -
dem diese , als die teuersten Arbeitskräfte , im Falle
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